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Heuev Nurs fixt : die

Snzietld�tnoKretkie ?
Die kapitalistische Presse sucht sich auch dieses Jahr

die Saure - Gurkenzeit mit Phantasien und Visionen vom

nahenden Zerfall der Sozialdemokratie zu vertreiben . Und

sie schwelgt diesmal in der Einbildung , eine halbwegs
sichere Basis für ihre frommen Wünsche in der „ ver -
änderten Lage " gewonnen zu haben , welche vermeintlich
durch Beseitigung des Sozialistengesetzes für die deutsche

Sozialdemokratie geschaffen worden sei . Einen höchst
komischen Beigeschmack erlangen diese tiefsinnigen Be -

trachtungen dadurch , daß die nämlichen Leute , welche jetzt
an die Wunder der Aufhebung des Sozialistengesetzes
glauben , bis zum 1. Oktober ebenso hartnäckig an die

Wunder des Sozialistengesetzes glaubten . Doch

das soll uns nicht hindern , die Frage einmal ernsthaft
ins Auge zu fassen .

Daß mit Aufhebung des Sozialistengesetzes die

Form der sozialdemokratischen Agitation und Organisa -
tion eine andere zu werden habe und werden müsse, das

war so selbstverständlich , daß innerhalb der Partei eine

Meinungsverschiedenheil überhaupt nicht auftauchte . Und

nicht minder selbstverständlich war es , daß unsere Partei

einer Regierung , die das Sozialistengesetz aufhob , anders

entaeaenzutreteu habe , als der Regierung , welche das

Sozialistengesetz verhängt hatte , um ihre volksfeindliche

Politik durchführen und die ihr unbequemste Partei er -

drosseln zu können .
� c • � , . . . .

Ülllein auch nur die F o r m der sozialdemokratischen
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Durch reine Aeußerlichkeiten konnte die

Sozialdemokratie , welche auf das Wesen und das Zie
schaut , sich nicht täuschen lassen . Abgesehen davon , daß
die Manier eine feinere , eine koulantere geworden ist ,

hat in der Regierungspolitik keine Veränderung statt
gefunden .

Auf wirthschaftlichem Gebiete wird ein -

fach , und ohne die geringste Abweichung , das Bis -

marck' sche System fortgesetzt . Die Polittk der

L e b e n s m i t t e l - V e r t h e u e r u n g hat in der

heutigen Regierung eine ebenso energische Äertheidigerin ,
als weiland in der alten : die Caprivi ' sche Kornzoll -
Rede hätte von dem erklärten Millionärzüchter Fürst
Bismarck wörtlich gehalten werden können .

Und was das sozialpolitische Gebiet

bettifft , wodurch unterscheidet sich die neue

Regierung von der alten ? Das Sozialistengesetz
ist gefallen — sonst ist Alles beim Alten . Nach
wie vor wird unsere Partei als eine solche be

trachtet und behandelt , mit welcher der Staat und die

Gesellschaft nicht paktiren können , und die aus -

gerottet werden muß — nur mit weniger bru -

talen und unreinlichen Mitteln , als Fürst Bismarck

seiner Natur entsprechend sie gegen uns angewandt hatte .
Knrz — Grundauffassung , Wesen und

Ziel sind absolut dieselben wie vorher . Und folge -
recht muß auch unsere Haltung prin -
zipiell dieselbe sein .

Nicht daß wir sagen wollten , der Staat sei unter

allen Umständen als etwas uns Feindliches zu be -

trachten , und der Gedanke einer organischen Entwickelung
des Sozialismus auf dem Boden des Staats von vorn -

herein ausgeschloffen . Ein Staat , in welchem die freie
Ausübung des Koalitionsrechts der Ar -

beiter und des allgemeinen gleichen und

geheimen Wahlrechts gegen jegliche Beeinflussung ,
Vergewaltigung und Fälschung Seitens der besitzenden
Klassen sicher gestellt wäre , würde unserer festen Ueber

zeugung nach — und wir haben ihr wiederholt Ausdruc k

gegeben — eine organische , ruhige Fortentwickelung , mit

Vermeidung alles Gewaltsamen , Sprung - und Ruckweisen
ermöglichen , ja zur Gewißheit machen .

Mit anderen Worten : wenn der Staat kein
Klassen st aat wäre , oder aufhörte einer zu sein ,
dann e r st würden für die Sozialdemokratie die Be

dingungen geboten , unter denen sie als gleich -
berechtigter Faktor auf dem Boden des

Staats oder des Staatsrechts ihre Ziele
verfolgen könnte .

Ist aber diese Voraussetzung jetzt vorhanden ? Ist

stein zu Tage und schützte sie gegen die Stürme aus Nord -

oft. Von denselben schauten Ainbros und Stasi in ein

schmales Thal , dessen Tiefe sie nicht ermessen konnten . Ein
Nebelmeer wallte unter ihren Füßen , ans dem dann und

wann Tannenwipfel auftauchten , wie Nixen mit grünem
Haar , während über ihnen der blane Himmel sich wölbte ,
und zu ihm erhob sich der röthliche Monte Sella mit

seinen zerspalteten und zerklüfteten Riesenschollen . Schnee
lag auf den Kuppen und vorspringenden Leisten und

blendete in der Sonne das Auge .
„Jetzt , das ist unsere Winterfrische, " scherzte Ambros ,

nachdem er seiner Frau die einzelnen Bergspitzen
genannt hatte und sie traten in das Blockhaus , das zur

Wohnung diente . Eine eisige Luft lochte ihnen entgegen .
Die ganze Einrichtung im Innern bestand aus einem

plumpen Tische , einer rohen Bank und einen , Schemel .
Ueber dem Herde hing an starker Kette der Haken für den

Rahmkessel . Allein der Kessel war nicht vorhanden , noch

Pfanne , Topf oder Glas . In der Kammer , die ein ganz

kleines Fenster hatte , dessen Scheibe aber zerbrochen war ,

tand eine leere rohe Bettstatt . Auch Brennholz war

kcins zu entdecken ; dafür war der Stadel mit Wildheu an -

gefüllt , welches auf Schlittbahn wartete , um zu Thal ge -

' chaffl zu werden . Stasi war denn doch etwas entmuthigt ;

Ambros aber erheiterte sie durch seine gute Laune .

Konnte man sich weichere und wärmere Betten wünschen ,

als dieses würzige Wildhcu ? Und sie begannen davon in

die Stube zu tragen , so viel sie zum Lager bedurften und

Ambros verstopfte mit ihm auch die klaffenden Ritzen m

den hölzernen Mauern . Dann brachte er eine große Tracht

Holz und auf Stasi ' s erstaunte Frage , wo er es her -

überhaupt Aussicht vorhanden , daß sie sich verwirklichen
werde ?

Der Staat ist in Deutschland ein so ausgeprägter
K l a s s e n st a a t , wie nur in irgend einem anderen
Land . Das Koalitionsrecht der Arbeiter besteht nur auf
dem Papier , und wer den Regierungsantrag zu tz 153 im

Gedächtniß hat , der kann sich in dieser Beziehung keinen

Illusionen überlassen . Daß die Ausübung des allgemei -
neu Wahlrechts den deutschen Arbeitern systematisch er -

schwert wird und daß dieses Fundamentalrecht den be -

sitzenden Klassen , welche im Klassenstaat das entscheidende
Wort reden , ein Dorn im Auge ist , das weiß Jeder , der

Augen hat zu sehen und Ohren zu hören . Und wie

wenig die Vertreter des Staats daran denken , die Sozial -
demokratie als innerhalb der heutigen Staatsordnung stehenden
gleichberechtigten Faktor anzuerkennen — das erhellt
mit genügender Deutlichkeit aus der Rede des Herrn Caprivi
zu den Unteroffizier - Prämien . Der neue Reichskanzler
stellte sich mit dieser Rede voll und ganz auf den Standpunkt
des alten Reichskanzlers : der Staat gewährt den
Arbeitern , was er — der Staat — für gut hält und
bereitet sich darauf vor , die Sozialdemokratie , wenn sie
nicht zufrieden ist und sich muckst, nieder zu karbatschen .
niederzuschießen —„ Zuckerbrot und Peitsche " mit
den Kanonen im Hintergrund — der reinste Bismarck -
Puttkamer .

Wenn der Staat einmal aufhört Klassenstaat zu sein,
dann können wir über eine veränderte Stellung der
Sozialdemokratie zum Staat reden . Heute sind wir
noch nicht so weit , und wir haben auch nicht
den geringsten Anhaltspunkt dafür , an diese Umwandlung
zu glauben .

Für eine veränderte Haltung unserer Partei liegt
hiernach keinerlei Grund vor .

Genug — unsere Haltung den , Staat und den übrigen
Parteien gegenüber i st und bleibt dieselbe , wie'

i e b i s h e r w a r . Und da die Sozialdemokratie , will

sie anders nicht einen Selbstmord begehen , ihr Wesen und

ihr Ziel nicht verändern kann , so können wir heute nur

wiederholen , was wir vor dem 1. Oktober des vorigen
Jahres sagten : die Sozialdemokratie bleibt
was sie i st , oder sie i st nicht .

Nolikisihe
Berlin , 14 . Juli .

Heute vor 102 Jahren wurde in Paris die
Bastille erstürmt und damit der von der Hofpartei in
Versailles geplante Staatsstreich vereitelt . Der Sieg „ des
dritten Standes " war nun endgiltig und die Revolution

bekommen habe , lachte er : „ Da wir kein Schwein
zu mästen haben , braucht ' s auch keinen Schweinestall und
sind wir mit ihm fertig , ist noch das Heustadel da .
Das ist so Kriegsbrauch , den uns die Bayern und
Franzosen gelehrt haben . Rehbraten haben wir auch noch ,
und ist der alle , Gamsen giebt ' s hier oben genug und Salz
und Brot und Branntwein bringt morgen der Sampogna .
Wir werden leben wie die Edellcute . "

Ein mächtiges Feuer prasselte auf dem Herde . Ambros
schob die Bank nahe heran und auf ihr saßen dann Beide
und plauderten . Sic scherzten nicht , wie in ihren Flitter -
wochcn , denn seine Liebe hatte aufgehört , ein Schniettcrling zu
sein ; sie glich der honigtragendeii Biene und den Honig
hatte sie aus der Blume des Leids gesogen . Für Stasi
ivar es ein Zuwachs ihres inneren Glückes , daß sem ganzes
Wesen männlich gehaltener geworden war und sie hörte
ihm mit Bewunderung zu , als er von den Kämpfen und
den heißen Schlachten am Berge Jsel , von Hofer , Speck -
bacher und den anderen Helden Tyrols erzählte . Ihr Herz
stellte ,hn zu diesen Helden und das Leuchten ihrer braunen
Augen verrieth , was sie dachte . Es war ihr , als ob sie
von einer langen , langen Reise zurückgekehrt wäre . Wie
hatte sich unterdessen daheim so vieles geändert ; fast alles
war anders geworden ! Der Tag war viel zu kurz , um sie
mit allem , was inzwischen sich zugetragen hatte , vertraut zu
machen , und wie im Fluge verging er . Sie wachte noch
eine ganze Weile auf ihrem weichen Hculagcr , schaute in das
versinkende Feuer und wollte an das denken , was sie qchört

aber sie empfand nur ihr Glück .
früh am nächsten Vormittage fand sich Sampogna ein
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hatte , aber

Früh c „ . . .. . . . . . . . .o . . . . . . . . . . .
und brachte Brot , Salz , Käse , Tabak und Vranntivein mit ,



konnte ihren Triumphzug fortsetzen — bis ihre Kraft er -
schöpft war . Aus dem „dritten Stande " heraus , der das
ganze Volk Frankreichs , mit Ausnahme der paarmal Hundert -
tausend Geistlichen und Adeligen — des ersten und des
zweiten Standes — umfaßte , entwickelte sich die Bourgeoisie ,

. die auf den Trümmern des mittelalterlichen Feudalismus
„. die moderne Feudalherrschaft des Kapitals " errichtete , und
»die Freiheit und Gleichheit " , die sie im Mund führte ,
wicht zur Wirklichkeit werden ließ .

Das ideale Programm des revolutionären Bürgerthums
zur verwirklichen , wurde die Mission des Proletariats ,
Ms . gleich der Bourgeoisie , aus dem „dritten Stande "

hervorgegangen ist .
Hundert Jahre � nach Erstürmung der Bastille —

eute vor zwei Jahren — vereinigten sich in
a r i s die Abgesandten der Arbeiter aller Länder und

traten zu jenem internationalen Arbeiter -

Parlamente zusammen , das den Bruderbund der Pro -
letarier besiegelte , die Grundlagen des Völkerfriedens der

Zultinft legte , und in der Geschichte der Arbeiterbewegung
stets eins der ruhmvollsten Blätter füllen wird . —

Von allen Seiten kommen amtliche Nach -
rickteil über den Nothstand . Ueberall sind die staatlichen
und städtischen Verwaltungen genöthigt , der Theucrung
halber die Ansgabebudgets zu vermehren . So hatte z. B.
die GMieinde Leipzig im ersten Halbjahr dieses Jahres
90 000 M. Mehrausgaben für die Armeuverwaltung ,
und zioar ausgesprochenermaßen infolge der hohen Lebens -

mittelp ' ieise .
Die Nachrichten über den Stand der Ernte in Deutsch -

land , Oesterreich und Rußland lauten fortwährend un -

günstig und schließen einstweilen die Möglichkeit eines

Preisrückgangs aus .
Die Brotverthenerer setzen ihre ganze Macht nur daran ,

die Suspension oder Aufhebung der Kornzölle noch um
einen Monat hinauszuschieben — falls sie nicht ganz hinter -
trieben werden kann . Dann würden sie im Stande sein , die

heurige Ernte um den Betrag des Kornzolls höher zu ver -

kaufen als es sonst der Fall wäre ; und sie würden ein

glänzendes Geschäft niachen — auf Kosten des Volkes .

Inzwischen muß die Regierung doch auch nähere Be -

richte über den Stand der Saaten und den Betrag der

Getreidevorräthe erhalten haben . Sieht sie noch immer

„keinen Nothstand ? " —

Nach einem Telegramm ans Amerika soll
Aussicht auf Aushebung des Verbots der Einfuhr
von amerikanischen Schweinen vorhanden sein . Ter

deutsche Veterinärbeamte , den die Reichsregierung „ zur
Untersuchung der Handhabung der amerikanischen Schweine -
ausfuhrbill " — mit obligater Trichinenschau — nach den

Vereinigten Staaten geschickt hat , soll sich in diesem Sinne

geäußert haben . Jndeß bei der Zähigkeit , mit der die neue

Reichsregierung dieLebensmittcl - Vertheuerrmgspolitik der alten

festhält , begleiten wir die Nachricht vorläufig mit einem

dicken Fragezeichen . —

In Preußen sind nenn neue Fabrikinspektoren
oder Gewerbe - Aufseher ernannt worden . Das wäre an sich,
wenn auch weitaus nicht genügend , doch etwas Gutes , wenn

die Neuernannten nicht durch die Bank Kesselrevisoren ,
Regierungsbaumeister und Ingenieure wären , und alle -

sammt Reservelieutenants . „ Kein Arzt , keine sozialpolitisch
oder volkswirthschaftlich gebildete Kraft ist berücksichtigt
worden " , klagt die „Frankfurter Zeitung " , hofft aber , daß
bei den Ernennungen , die weiter ausstehen , eine

�bessere
Wahl getroffen werde . Diese Hoffnung können wir nicht
theilen . Der Reservelieutenant gehört zum herrschenden
System — auch auf sozialpolitischem Gebiet . —

Mit welch ' unverantwortlicher Leicht -
fertigkeit zuweilen amtliche Berichte angefertigt werden ,
wenn es gilt , ein Arbeiterunternehmen in Verruf zu bringen ,
ergiebt sich ans dem amtlichen Jahresbericht des

FabrikmsPektorS für die Provinz Brandenburg . Dort

wird nämlich von dem Vorgehen der „ Sozialdemokratie " ,
eine „ Abgabe " von den „ Hutmachern " für ihre Parteizwecke
zu erheben , folgendes erzählt :

„ Im März 1830 wurde an die Hutindustriellen seitens der

„ Arbeiter - Kontroll - Kommission deutscher Hutmacher " die Zu -
muLhung gestellt , die in den Handel gelaugenden Hüte mit einer

Er war in der Nacht von Hause aufgebrochen , um seinen
Gang vor jedem feindlichen Späherauge zu verbergen , wie

er sich überhaupt in der Zwischenzeit gehütet hatte , den

Franzosen sichtbar zu werden . Anibros und Stasi empfingen
ihn wie durchleuchtet von ihrem Glück und so wie an diesem
Morgen hatte Ambros ihm noch nie die Hand gedrückt .
Das Gamsmanndl aber war noch ernster als gewöhnlich
und es kostete Mühe , ihm den Mund zu öffnen .

Nach dem , was Ambros aus ihm herausfragte , wurden
er und sein Bruder von den Franzosen überall gesucht .
Hannes war verschwunden und mochte sich über das Jöchl
in das obere Gaderthal gerettet haben . Ter Sieger
hatte in seiner Wnth über die ungeheuren Verluste , die er
erlitten , arg in St . Äigil gehaust . An vielen Orten hatte er
geplündert , im Stern und in der Pfarre Alles zertrümmert und

Greise und Weiber mißhandelt . Schlimmer noch war es
den Gefangenen ergangen : der zehnte Mann war an die
Kirchhofsmauer gestellt und erschossen worden .

Ambros blickte finster in oas Feuer , vor dem sie saßen
und Stasi hatte ihren linken Arm um seinen Nacken ge -
schlungen und verbarg ihr entsetztes Gesicht au seiner
Schulter . Eine Weile wurde kein Wort gesprochen . Dann
richtete sich das Ganismanndl aus der gebückten Stellung ,
in der es auf dem Schemel saß, auf und sagte :

„ Du kannst hier oben nicht bleiben , Ambros . Tu mußt
fort . Deine Frau bring ' ich nach St . Vigil zurück .

Beide fuhren auf .
„ Wie so V Was ist geschehen ? " fragte Ambros .
„ Tie Franzosen könnten Dich hier finden und wenn

nicht , so wird die Geschichte länger danern , als wir glaubten " ,
versetzte Jener . „ Vermagst Tu auch noch eine Weile hier
oben auszuhalten , so kann ' s doch Deine Frau nicht , und
auf der Flucht kannst Du sie nicht mitnehmen . "

„ Ja , weshalb soll ich denn weiter fliehen ?" fragte
Ambros , ivährcud Stasi seine Hand so fest hielt , als würde

sie bereits von ihm geriffen .
Der kleine Gerber antwortete nicht sogleich. Er sah

Ambros auch nicht an , sondern starrte in das prasselnde
Feuer und endlich sagte er wie grollend :

„ Es ist alles aus . Gestern Nachmittag ist der Hart -

von derselben zum Preise von 1 M. für 100 Stück zu beziehenden
Kontrollmarke zu versehen , „ da die deutschen Arbeiter nur ge -
stempelte Hüte kaufen würden . " Diesen Versuch der Boykotti -
rung wiesen die Fabrikanten in Guben , Kottbus , Sommerfeld .
Neudamm , Luckenwalde und Brandenburg mit einer einzigen
Ausnahme energisch zurück , indem sie gemeinsam mit sämmt -
lichen größeren Hutindustriellen Deutschlands zu einer Vereint -

gung zusammentraten , bei welcher eine Konventionalstrafe von
10 000 M. für jeden Fall der Verwendung jener Hutincirken
festgesetzt wurde . Da somit dieser Versuch im hiesigen Aufsichts -
bezirke gescheitert war , wurden die Marken bei einzelnen Ber -
liner Händlern und Bazarinhabern untergebracht und prangten
dort kurze Zeit als Reklamemittel . Uebrigens haben die emzigen
in der Provinz Brandenburg zur Herstellung der gestempelten
Hüte errichteten Fabriken , und zwar eine in Neudamm ( 15 Ar -
beiter ) und die mit 100 000 M. gegründete sozialdemokratische
Hutarbeiter - Genossenschaft in Berlin , Ende des Berichtsjahres
ftillirt . "

An dieser amtlichen Mittheilung ist allein wahr , daß
die Hutindustriellen Deutschlands sich bei einer Konventional -

strafe von 10 000 M. verpflichtet haben , keine Kontrollmarke

zu verwenden .

Unwahr aber ist erstens , daß die deutsche Sozialdemo -
kratie eine Abgabe für ihre Parteizwecke aus den Geldern

erhalte , die durch den Verlaus der Kontrollmarken gelöst
werden . Die Kontrollmarken dienen dem Zweck , den Käufern
von Hüten die Gewißheit zu verschaffen , daß die Fabrikanten
eine angemessene Arbeitszeit in ihren Fabriken eingeführt
haben und ihren Arbeitern erträgliche Löhne zahlen . Der

Widerstand , den die deutschen Hutindnstriellen der Kontroll -
marke entgegensetzen , spricht gerade nicht für ihr gutes Ge -

wissen in dieser Hinsicht .
Unwahr ist zweitens , daß der Versuch , die Kontroll -

marke in Berliner Geschäften einzuführen , gescheitert sei ,
daß sie, wie es in dem Berichte heißt , „ dort nur kurze Zeit
als Reklamemittel geprangt hätte . " Tie lauge Liste von

Geschäften , welche in unserem Annonzentheil regelmäßig
unter der Ueberschrift : Die Kontrollmarke

führen : c. veröffentlicht wird , beweist das Gegentheil .
Unwahr ist drittens , daß in Nendamm eine Fabrik , die

Hüte mit Kontrollmarken fabrizirte , fallirt hätte . Eine

olche Fabrik hat in Neudamm gar nicht bestanden .
Unwahr ist viertens , daß die „sozialdemokratische Hut -

arbeiter - Genossenschaft " in Berlin in Konkurs gerathen seil —

Die Genossenschaft steht im Gegentheil auf sehr gesunden Füßen .
Sie beschäftigt gegenwärtig 160 Arbeiter und hat im vorigen
Jahre einen Umsatz von 400 000 Mark erzielt . Das Fabrik -
grundstück , in dem sie sich befindet , ist ihr Eigenthum ge -
worden . Ihr Absatzgebiet vergrößert sich von Tag zu Tag .

Man wird zugeben , daß sich in dem engen Raunie der

amtlichen Mittheilung kaum mehr Unwahrheiten , als ge -
chehen ist , unterbringen ließen . Der Herr Beamte , der sie

in die Welt gesandt , wird sich darauf gefaßt machen müssen ,
von der Genossenschaft zivilrechtlich und straf -
rechtlich belangt zu werden . Vielleicht lernt er

dann , etwas vorsichtiger und gewissenhafter zu werden .

Tie Angelegenheit hat aber auch noch eine öffentlich
rechtliche Seite . Das Fabrikinspektorat ist vielleicht
diejenige von allen sozialpolitischen Einrichtungen , die
in den Kreisen der Arbeiter die meiste Sympathie gesunden
hat . Diese Sympathie muß aber sofort verschwinden und
dem Gegentheil Platz machen , wenn die Beamten sich bei -
kommen lassen , den Weg strenger Objektivität zu verlassen
und sich zu Sachwaltern des Unternehmerthums aufzu-
werfen . Und ohne die Sympathie der Arbeiterschaft ist die

gesammte Fabrikinspektion eine leere Hilfe .
Ein Fabrikiuspektor , dessen amtliche Mittheilungen sich

als im höchsten Grade unzuverlässig und parteiisch erwiesen
haben , ist eine Gefahr für den ganzen Beruf . Seine sofor -
tige Entfernung aus einem Zimte , zu deflen Ausfüllung er

' ich vollkommen unfähig gezeigt hat , wäre die selbstverständ -
lichste Sühne für seine Leichtfertigkeit . Schade , daß in

Preußen das Selbstverständlichste in solchen Dingen das

Unwahrscheinlichste zu sein pflegt . —

Ter „ Kreuz - Zeitnng " schreibt man aus Peters -
bürg :

Ich kann Ihnen nunmehr ans zuverlässigster Quelle

berichten , daß eine totale Mißernte in allen

Getreide produziren den Gouvernements
eine unzweifelhafte That fache ist . Dem gegen -
über ist offiziell das Vertuschungssysiem in dieser

wanger bei mir vorgesprochen ; er hat sich nicht gleich nach
St . Vigil hineingetraut und von ihm weiß ich' s. Ja , es

ist alles aus . Die Franzosen sind zum zweiten Mal über

den Jaufenpaß gestiegen . Auf dem Kirchhof von St . Leon -

hard hat der Hofer mit seinen Passciern sich ihnen entgegen -

gestellt . Aber wie bei uns , so ist auch dort der Feind zu

übermächtig gewesen . Die Passeier haben sich zerstreuen
müssen und der Hofer ist ins Hochgebirge geflohen . "

Ambros stöhnte tief auf . Einige Sekunden danach aber

erhob er sich und rief energisch : „ Nein , noch ist es nicht
aus . Tie Landwehren müssen sich derweilen erhoben haben
und der Hofer wird wieder hervorkommen . "

Das Gamsmanndl schüttelte den Kopf . „ Hier und dort

soll ' s freilich geschehen sein, " sagte es , „ aber es ist ihnen
ergangen wie uns . An anderen Orten sollen sie auseinander

gegaimen sein , als sie gehört haben , daß der Hofcr geflohen
ist . Darüber wußte der Hartwanger nichts Gewisses nicht .
Aber im ganzen Pustertyal hat sich keine Hand gerührt ,
konnte sich nicht rühren von wegen der Franzosen . Der
General Broussier haust dort wie ein Wüthcrich . Wie ein

Bluthund hetzt er die Leute . Wir haben nichts mehr zu
hoffen und Du mußt aus deni Land weichen . "

Ambros setzte sich wieder und verbarg das Gesicht in

den Händen . Stasi weinte . Nach einer Weile räusperte
sich Sampogna stark , sagte aber nichts und wieder nach
einer Weile stieß er Ambros heimlich an .

„ Was soll ' s" fragte dieser , indem er die Hände von

dem Gesicht sinken ließ .

„ Ja , das ist nicht anders und muß getragen werden, "

sagte der Alte und winkte Ambros mit den Augen ver -

stöhlen nach der Thür . „ Ich kann ' s Deiner Frau zu wissen
thun , daß Du das Schwerste als ein Manu getragen hast ,
und es kommen auch wohl für Tyrol noch bessere Tage .
Unter Herrgott kann ' s inch' t anders zulassen . Es zogen vor -

hin Regenwolken auf . "
Er ging aus der Hütte und Ambros folgte ihm . Stasi

merkte nicht , daß sie sehr lange draußen blieben . Kaum

gefunden, sollte sie sich schon wieder von Ambros trennen .

Ueber diesen kummervollen Gedanken brütete sie.
Als Ambros wieder hereinkam und zwar allein , denn

Frage proklamirt , worauf alle gegentheiligen Nachrichten in

den Zeitungen , so insbesondere auch die „ Warnung " in der

„Polltischen Korrespondenz " vor zu pessimistischer Auffassung
der russischen Ernte - Aussichten zurückzuführen sind . In -
zwischen sucht der Finanzminister , der auch in dieser Frage ,
wie in allen anderen eine große Rührigkeit und Energie
entwickelt , die noch vorhandenen Getreidebeftände überall zu

mafsiren und aufzukailfen , um für alle Eventualitäten ge¬

rüstet zu sein . —

Vielleicht thut die „Kreuz - Zeitung " nun noch ein übri -

ges , indem sie eingesteht , daß das russische Ver -

tuschungssystem nur der Wiederschein des deutschen ist , das

hinsichtlich des durch die Getreidezölle verursachten Roth -
standes beliebt wird . —

Der deutsche Kaiser hat in England mehrere
Reden gehalten , die sowohl in England als in Frankreich
einen sehr guten Eindruck gemacht haben . Und zwar selt -

famerweise gerade deshalb , weil der Kaiser nach Ansicht
der Engländer und Franzosen das nicht gethan hat , was

er nach Ansicht der deutschen Zeitungen mit so wunderbarem

Erfolge gethan haben soll — nämlich , weil er das Feld
der Politik sorgsam vermieden und sich vollständig den

in England herrschenden Anschauungen über die Befugnisse
von Monarchen angepaßt hat . Würde beim englischen
Volk auch nur der leiseste Verdacht aufkommen , daß die

Reise des deutschen Kaisers eine politische Bedeutung habe ,

so würde in energischster Weise gegen einen solchen Eingriff
in die Befugnisse des englischen Parlaments , das allein

die Politik Englands zu bestimmen hat , protestirt werden .

Wenn auch fortschrittliche deutsche Blätter , wie

z. B. die „Vosstsche Zeitung " , trotzdem von dem Besuch des

Kaisers in England sich die bedeutendsten politischen Folgen
verfprechen, so zeigt dies blos , wie wenig selbst in fort -

schrittlichen Kreisen das Wesen des englischen Parlamen -
tarismus beqriffen , und derselbe mit dem deutschen Schein -

Parlamentarismus verwechselt ivird , der nur das Feigenblatt
des persönlichen Regiments ist .

Unseren chauvinistischen Schwärmern dürfte nachstehen¬
des Telegramm des „Herold ' schen Bureaus " vom heutigen

Tag eine kleine Touche bereiten :

London . 14. Juli . „ Daily NewS " sagen , um des Friedens
willen müsse man von Herzen wünschen , daß der deutsche

Kaiser demnächst im Stande und Willens wäre , den Präsidenten
der französischen Republik zu besuchen . Während der kurzen

RegierungSzeit des verehrnngswürdigen Vaters des jetzigen

Kaiser habe verlautet , daß Lothringen eventuell an Frankreich

zurückgegeben werden solle . Lothringen sei , ungleich dem

Elsaß , welches vollständig germanisirt sei , dasselbe geblieben .
was es vor 20 Jahren gewesen . Wenn der Kaiser sich über

alle Bedenken und Schwierigkeiten wegsetzte und einen solchen

erhabenen Akt der Gerechtigkeit vollzöge , so verdiente er , von

der spätesten Nachwelt als das edelste Glied seines be -

rühmten Hauses gefeiert zu werden . —

In der Schweiz soll ein neuer Zolltarif einge -
führt werden , der durchaus nicht populär ist . Nun sind
) ie Schweizer aber zum Glück ein freies Volk , das selbst

über sein Schicksal entscheidet , und sie haben ein Gesetz ,
nach welchem über jede Maßregel eine allgemeine Volks¬

abstimmung stattfinden muß , wenn 25 000 Eidgenossen es

fordern . In Bezug ans den Zolltarif haben schon
40 000 Bürger eine Abstimmung gefordert und diese muß

nun vom Bnndesrath sofort vorgenommen werden . O diese
�wilden " Nationen ! —

Bei Besprechung der deutschen Kolonial «

Politik äußerten wir vor einiger Zeit , das Wettrennen ,

welches die europäischen Mächte um Kolonialbesitz in Afrika
abhielten , werde der Sache der Kolonisation nur nachtheilig
sein und zunächst nur den Arabern und dem Sklavenhandel
zu Gute kommen . Das hat sich denn auch im vollsten
Maße bestättgt . So schreibt man jetzt der „Vossischen
Zeitung " aus Brüssel ck. ck. 9. Juli :

„ Die s ch w e r st e G e f a h r für den K o n g o st a a t ist
das beständige Bordringen der Araber . Schon

seit Monaten sind ganz unerwartet arabische Sklaven -

1 ä g e r , von gut bewaffneten Horden begleitet , in den weiten ,
sich zwischen den Strönien Aruhuimi und Uellö ausdehnenden
Gebieten aufgetaucht , veranstalten Sklavenjagden
und rücken unter Morden und Rauben vor . Die

Kongo - Regierung hat mit anerkennenswerther Entschlossen -
heit den Kamps gegen diese Horde » ausgenommen und unter

das Gamsmanndl folgte ihm erst später , war er sehr bleich
und in seinen Mienen lag ein Ernst , wie Stasi ihn noch
nie in so hohem Maße an ihm bemerkt hatte .

„Ich soll Dich verlieren ? " schrie sie auf und warf sich
an seine Brust .

„ Ja , Stasi , wir müssen uns trennen ; ich muß fort, "
antwortete er mühsam , indem er sie fest an sich preßte .

Sie sah es wohl ein , daß er in Fodara vcdla keine

Stunde mehr sicher war , daß er fliehen müßte und sie ihn
auf seiner Flucht nicht begleiten konnte , ohne seine Sicher -
heit zu gefährden ; dennoch wollte ihr Herz sich der Erkennt -

niß nicht fügen . Er war zu hart , schon so bald wieder

von der Höhe ihres Glückes herabgestürzt zu werden und

den sicheren Besitz auszutauschen gegen Tage und Nächte
steter Angst um den Geliebten . Er redete ihr liebevoll zu ,
und um der Schmerzen willen , die ihm die Trennung von

ihr offenbar kostete , suchte sie sich zu fassen . Konnte ihre
Liebe sein Schicksal nicht cheilen , so sollte sie es

ihm doch nicht noch schwerer machen durch Thränen und

Klagen .
Sampogna kam und Stasi trocknete ihre Thränen . Es

wurde ausgemacht , daß sie auf ihren elterlichen Hof zu
David zurückkehre .

Bald darauf verließen sie die Sennhütte . Anibros

begleitete Stasi bis über das Kreuz auf der Paßhöhe .
Das Gamsmanndl ging vor ihnen her mit gesenktem Kopfe
und ohne seine unzertrennbare Gefährtin , die Pfeife , im
Munde . Ambros und Stasi hatten sich bei den Händen
gefaßt . Sie tauschten nur selten ein Wort mit einander
aus ; ein Druck der Hand , ein Blick war der Dolmetscher
ihrer Gefühle .

Nun blieb er stehen . Das Paßkreuz lag hinter ihnen .
Ueberivältigt von ihrem Schmerz warf sich Stasi zum letzten
Male in seine Anne . Stumm hielt er sie umfangen und

küßte sie wieder und wieder . Er war bleich wie der Tod .

Endlich drängte er sie sanft von sich.
„ Wir sehen uns iviedcr und dann trennt uns nichts

mehr, " sagte er mit Anstrengung .
Stasi wandte sich schluchzend fort . Sampogna reichte



�leichzeittgem Vorgehen von der Station an den Fällen , von
dem am Aruhuimi errichteten befestigten Lager , vom Uellä
und von der Station Djabbir aus sie zurückzudrängen gesucht
» - wie die heute in Brüssel eingegangenen Berichte vom
oberen Kongo beweisen , nicht ohne Erfolg . Faßt man die der
Brüsseler Kongoregierung erstatteten sehr eingehenden Berichts
zusammen , so ergiebt sich folgende Sachlage . Im November
vorigen Jahren versuchten von den Fällen aus Araberbanden ,
welche aus hundert mit Gewehren bewaffneten Arabern und
1200 mit Lanzen ausgestatteten Eingeborenen bestanden , einen
Vorstoß nach dem Uellästrom , um sich daselbst festzusetzen und
sich der an diesem Strome errichteten kongostaatlichen Station
Dzabbir zu bemächtigen . Es gelang den belgischen Offizieren .
denen befreundete Häuptlinge 60 mit Gewehren bewaffnete und
2000 mit Lanzen ausgerüstete Schwarze zur Verfügung gestellt
hatten , die Araber zurückzuschlagen , aber die Araber ließen sich
dadurch nicht einschüchtern , sondern machten im Dezember und
Januar nicht nur neue Vorstöße , sondern setzten sich sogar am
oberen Rubi fest . Hier haben sie ein großes befestigtes Lager
srrichtet . und suchen von diesem Punkte aus vorzudringen ;
ihre Versuche sind , so weit die Berichte reichen , mißlungen . Die
neuen Vorstöße am Hello gegen Djabbir sind gescheitert ; ein
Versuch der Araber , nach Norden zu sich festzusetzen , hatte keinen
Erfolg . Die Araber waren schließlich gezwungen , den Befehls -
haber der Station an den Fällen um die Gewährung freien
Durchmarsches zukitten , damit sie sich über den Aruhuimi nach
dem Rubi zurückziehen können . Da hierdurch das ganze am
Uellsstrome belegene Gebiet von Sklavenjagden befreit wurde ,
wurde dieser Durchmarsch gestattet . So erfreulich diese Erfolge
auch sind , so bleibt dennoch die Lage eine ernste . Die Araber -
banden haben am oberen Kongo festen Fuß gesaßt und es wird
für den Kongostaat anhaltender Wachsamkeit und kostspieliger
Unternehmungen bedürfen , um die durch das Vordringen der
Araber drohenden Gefahren zu beschwören .

Das ist eine richtige Jeremiade . Und von Leuten , die

„ im dunklen Erdtheil " Bescheid wissen , wird behauptet , es

zei noch — schöngefärbt .

Korrespondenzen nnd

Vartenmchrichten .
Sonneberg . Genosse Albin Schwendemann ist am 7. Juli

vom hiesigen Schöffengericht wegen Beleidigung des früheren
Bezirksvorstehers Johann Probst in Nr . 1 der „ Sornieberger
Spottvögel " zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt .

Gotha . Genosse Joos vom . Gothaer Volksblatt " wurde ,

zuzüglich einer noch nicht verbüßten Otägigen Gefängnißstrafe ,

wegen Beleidigung zu I�Monat 6 Tagen Gefängniß verurtheilt .

Erfurt . Die seitens des hiesigen Landgerichts erfolgte Ver

rrtheilung des Genossen Schulze wegen mehrfacher Beleidigung
unterstand der Prüfung des Reichsgerichts . Es betras die Be -

leidianngen des Schulzen B. in Witterda , des Gutsbesitzers R.

in Berga und des Pfarrers Fr . bei Neustadt a. O. Diese drei

Beleidigungen nebst einer Anklage wegen Verächtlichmachung

einer Staatseinrichtung , der Schule , waren gemeinsam verhandelt

worden ; die Verhandlung hatte zur Verurtheilung Schulze ' s zu

insgesammt 10 Wochen Gefängniß geführt . Von der Anklage

der Verächtlichmachung der Schule wurde Schulze freigesprochen .

Gegen dieses Urtheil hatten sowohl der Staatsanwalt wie auch
der Augeklagte Revision beim Reichsgericht beantragt . Die Re -

vision des Staatsanwalts wurde in erster Linie verworfen , weil

dieselbe nicht rechtzeitig geltend gemacht worden war , ebenso -

wenig wurde einem Antrage auf Wiedereinsetzung in den vorigen

Stand entsprochen . Aber auch die Revision des Angeklagten
wurde verworfen und damit sind wieder 10 Wochen Gefängniß

rechtskräftig geworden , die Genosse Schulze demnächst wird ver -

oüßen müssen . < „

Barateheide . Am S. Jiili *stand vor dem hiesigen Schöffen -

. «richte der Genosse Töpfer Richard Werner von hier unter der

Anklage : Anstiftung zur Sachbeschädigung ( Vergehen gegen tzz 46

und 303 des Str . - G. - B. ) Der Anklage lag folgendes zu Grunde :

Werner war der Einberufer einer Hierselbst am 31 . Mai abge -

mltenen sozialdemokratischen Parteiversammlung , sin welcher

Aenosse Grünwaldt aus Hamburg referirte . Zu dieser

Versammlung war durch rothe Anschlagplakate einge -

aden worden . Eine Anzahl Hausbesttzer . deren Hauser
nit Plakaten beklebt worden waren , stellten Strafantrag

gegen den Einberuser . und der Amtsanwalt erhob darauf die

oben bezeichnete Anklage . Trotzdem nun durch die Zeugen nichts

bewiesen wurde , hielt der Amtsanwalt doch die Anklage m vollem

Umfange aufrecht und beantragte gegen Werner eine Strafe von

20 M. «vent . 4 Tagen Gefängniß und Zahlung der Kosten . Nach

einer kurzen Vertheidigung des Angeklagten verkündete der Ge-

richtshof das Urtheil . Dasselbe ging noch über den Antrag des

Ambras stumm die Hand . Sein Bltck war um so de-

redter und dazu schüttelte er heftig vernelnend den Kopf .
„ Es muß sein, " murmelte Ambros und das Gams

manndl ließ zögernd seine Hand fahren und ging .
Ambros schaute ihnen nach , bis eine Windung des Ab

stieges sie seinen Blicken entzog . Dann rang sich ein

Stöhnen fast wie ein Schrei aus seiner Brust . Er streckte
die Arme gen Himmel und ließ sie wieder fallen und wie

von aller Kraft verlassen , sank er auf einen Felsblock am

Wege und bedeckte das Gesicht mit den Händen .
Er hatte Stasi zum letzten Male gesehen . Ein Wieder

sehen gab es für sie beide nur in der Ewigkeit . Er

durfte nicht fliehen und wenn der Weg frei vor ihm da -

gelegen hatte . Tie Franzosen hatten seinen Vater gefangen
nach Bruneck geführt und in St . Vigil bekannt gemacht ,

daß wenn Ambros nicht in drei Tagen dem Kriegsgericht

sich stellte , der Vater für ihn sterben müßte . Das war die

Mittheilung gewesen , um deretwillen das Gamsmannoi

Ambros ans der Sennhütte gewinkt hatte . Es war jedoch

nicht seine Meinung gewesen , daß Ambros für den Kloster -

bauer sich opfern sollte : er hätte es wahrlich nicht um ihn

üaC
Wohl hatte Ambros an alles gedacht , was ihn be -

reckitiate aeaen den Klosterbauer Klage zu führen ; aber er

war sein Vater . Es war gewiß , daß wenn er sich ihm rn

der Krisis seines Lebens als Vater bewiesen hätte , alles

Leid ulid Unglück das ihn Stasi und Lisei getroffen

nicht aesolat iväre ; allein er konnte es nicht auslöschen , daß

der Klosterbauer sein Vater war . Und sollte ein Un -

schuldiger für ihn sterben ?
.

Nie , selbst schon als Knabe

nicht , hatte er geduldet , daß ein Anderer für ftm Thun dre

Verantwortlichkeit trüge . Kannte �m
etwas dw schreckte

Mahl , vor der er stand , erletch ern , so war es der Ge -

danke daß es um die Freiheit Tyrols geschehen wäre

Aber Stasi ' Sollte er sich ans Venrrung und Schuld mit

so bitteren Schmerzen emporgearbeitet und durch Reue

geläutert haben , um in demselben Augenblicke zu

» e »i'
lU0 Stasi ihm wiedergegeben nzar . - vosie . hm

verziehen hatte und er in ihrer Llebe em Gluck genoß wie

n es früher nicht einmal zu ahnen un Stande gewesen

Amtsanwaltes hinaus ; eS lautete auf 30 M. Geldstrafe event .
6 Tage Gefängniß und Tragung der Kosten des Verfahrens
Gegen dieses Urtheil wird Berufung eingelegt ,

Rendsburg . Mit welcher Nonchalance die Arbeitgeber
gegenwärtig ihre Machtstellung den Arbeitern gegenüber öffent -
lich zum Ausdruck bringen , erhellt aus folgender Achterklärung :

Friedrichsholm , den lö . Juni 1331 .
An die Herren Mitglieder

der „Vereinigung deutscher Flaschen - Fabriken " .
Hierdurch theile Ihnen erg . mit , daß der Glasmacher August

Roland wegen wiederholter Vernachlässigung der Arbeit durch
Trunkenheit ohne Kündigung von mir entlassen ist .

Ferner ist der Glasmacher Georg Stelling heute heimlich
mit Hinterlassung von Schulden von hier ausgerückt .

Im allgemeinen Interesse und unter Hinweis auf ß 123 der
Gewerbe - Ordnung ersuche ich Sie freundlichst , diese Leute nicht
zu beschäftigen , event . wieder zu entlassen .

Hochachtend
I . Ferd . Nagel .

Herr Nagel auf Steinwärder bei Hamburg , Besitzer der von
hier vier Stunden entfernt liegenden Glasfabrik Friedrichsholm ,
ist der große Lieferant der Spritflaschen , in welchen der Sprit
nach Kamerun versandt wird , um daselbst zur Zivilisation der

Schwarzen beizutragen . Daß Herr Nagel durch sein Vorgehen
die Frieorichsholmer Moral erhalten wissen will , geht aus seinem
Aerger über die seitens seiner Arbeiter gemachten Schulden her -
vor , welche vielleicht in ungenügendem Verdienst ihre Ursache
hatten . Nun , wenn ein solcher Schuldner heiinlich ausgerückt ist
und man ihn in Acht und Bann thut , damit er keine Arbeit ivieder er -

lange , dann muß er ja erst recht Schulden machen und wird schließlich
Landstreicher oder Verbrecher , der den Haupttheil seines Daseins
in den Strafanstalten zubringt . Durch die Achterklärungen wird

also die Moral erst recht durchlöchert , und die Opfer solcher un -

sinnigen Handlungsweise hat die Gesellschaft d o ch zu ernähren ,
denn Verhungern kann man sie nicht lassen .

Das Fabrikantenthum errichtet auch noch Ringe , um jedem
Arbeiter , welcher seine selbständige Meinung und Ueberzeugung
behauptet , die Eristeilz abzuschneiden und dabei pocht man noch
auf die Gewerbe - Ordnung , ohne zu bedenken , daß die Verrufs -
erklärungcn des Unternehmerthums viel mehr mit den Straf -
bestimmungen der Gewerbe - Ordnung und des Strafgesetzbuches
kollidire ».

Es istdie höchste Zeit , daß die Staatsanwaltschaft gegensolchen
groben Unfug des Unternehmerthums einschreitet , damit das Rechts -
gefühl der deutschen Arbeiterschaft endlich ausreichende Befriedigung
erfährt .

Die Veröffentlichung des von dem Parteivorstand ent -

worfenen Parteiprogramms und die Vollmar ' sche Rede über den
Dreibund sowie die seitens der Genossen geübte Kritik jener
Rede , alles das eröffnet unseren Gegnern wieder einmal große
„ Siegesaussichten " auf deu gänzlichen Zerfall der Sozialdemo -
kratie . In keiner Stummer der hier erscheinenden Lokalblättchen
fehlt es an den üblichen Schimpfereien über die zukiinftige
sozialistische Gesellschaft , in welcher es Selbständigkeit , überhaupt
Freiheit des Individuums absolut nicht geben werde . Nun , wir
gönnen unseru Gegnern das billige Vergnügen der Schimpferei .
Nach dem nächsten Parteikongrcß und dem Wahltag des Jahres
1893 wird ihr Siegesjubel so wie so wieder herbem Mermuth
Platz machen müssen . Sie hoffen und harren schon lange auf
eine Spaltung der Sozialdemokratie , und bei dem Hoffen und
Harren sind sie unbewußt zu kompletten Narren geworden . Ihre
Narrheit schädigt uns aber nicht , sondern sie trägt zur Erhaltung
unserer guten Laune ganz erheblich bei , und deshalb mögen sie
sich in Ihren Spekulationen auf den Zerfall der Sozialdemokratie
beileibe keinen Zwang anlegen . Wir können ' s aushalten .

Dresden , s. Juli . Mehrere sozialdemokratische Arbeiter

trugen einen ans rolhen Blumen geflochtenen Kranz durch die
Stadt , um ihn den im Maikampfe 1849 Gefallenen auf das
geuieinsame Grab zu legen . Hierfür bestrafte das Amtsgericht
die Arbeiter mit 15 —30 Mark wegen Ilebertretmig einer Ver¬
ordnung vom 14. Juli 1649 .

Sollten die Fundamente der guten Stadt Dresden durch die
Sozialdemokratie schon so unterwühlt sein , daß sie ins Schwanken
gerathen , wenn über sie ein rother Kranz dahingetragen wird ?
Es muß wohl so sein .

« »

Nürnberg , 13. Juli . Wiener hat der Tod einen treuen ,
bewährten Genossen hinweggerafft ! Der Tischler Johann
Ad . S ch u b a r t ist gestern Nachmittag unerwartet schnell , in

folge eines Blutsturzes , aus dem Leben geschieden . Die Partei
verliert in ihm einen tüchtigen Genossen , der stets seine Schuldige
keit voll nnd ganz gethan hat . In die Oeffcntlichkeit ist er ge -
treten gelegentlich des Schreinerstreils Hierselbst Anfangs der
30er Jahre , dann in Bayreuth , wo er die Bewegung in Gemein -

schaft mit anderen Genossen wieder in Fluß brachte . Von

Bayreuth ging Schubart » ach Frankfurt , wo er mit in den be- .
kannten Geheimbundprozeß verwickelt und nack beinahe zwei -
monatlicher Hast zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde . Von

da kam er nach Nürnberg , wo er sich « ach einiger Zeit selb -

ständig machte , um , nie die Grundsätze der Sozialdemokratie ver - >

geffend , bis zum letzten Athemzuge ein treuer Genosse zu bleiben .

Im schönsten Mannesalter , er zählte 40 Jahre , hat der Tod

seinem Dasein ein jähes Ende gemacht . Ehre seinem An -
denken !

« •

München , 12. Juli . Eine auf heute von zwei Arbeiterinnen

einberufene Frauenversammlung , in welcher die wirthschastliche
Lage der Frauen und Mittel zur Verbesserung besprochen und ein
Arbeiterinnenverein gebildet werden sollte , ist polizeilich verboten
worden . —

Die Mllnchnerinnen werden sich dadurch sicherlich nicht ab -

schrecken lassen und ihren Willen schojon noch durchsetzen .

Pforzheim , 6. Juli . Der Einladung des hiesigen Wahl -
Vereins an seine Brudervereine im nennten badischen Wahlkreis
zu einem Ausflug nach Singen am 3. Juli gestaltete sich zu einer
stattlichen Kundgebung . Fast sämmtliche Wahlvereine des Kreises
waren vertreten ; am zahlreichsten Pforzheim . Den kernigen An -
sprachen verschiedener Genossen der betheiligten Vereine folgte
der Gesang einiger Arbeiterlieder . Deklamationen ernster und
humoristischer Gedichte wie Kouplets gaben der Vereinigung
einer klassenbewußten Arbeiterschaft ein würdiges Gepräge . Nur
zu bald mußten sich die Genossen und Genossinnen trennen , um
nnttels Dampfroß zu den heimischen Penaten zu gelangen . Eine
Sammlung für die gemaßregelten Genossen im „ theuren Vater -
lande " zum Andenken an dieses ivürdige Arbeiterfest liefert
gleichfalls einen Beweis , daß die Theilnehmer sich ihres Solida -
ritätsgefühls bewußt sind . —

Solche „ Spritztouren " sind unserer Sache schon infofern
förderlich , als sie den festeren Znsammenhalt der Genossen aus
verschiedenen Wahlkreisen fördeni . Daß sich die Kosten für die
Theilnehmer möglichst gering stellen , so daß auch der Aermste
sich betheiligen kann , dafür sorgt man überall ivohl schon selbst .

war ? Der Tod schreckte ihn nicht , er hatte ihm ja unzahlige
Male ruhig entgegcngeschant . Aber das holde, reine Glück ,
das ihm nur eben warm am Busen erblüht war , durch

eigenen Entschluß mit dem finsteren , kalten Grabe ver -

tauschen , das war es , was sein Herz mit unnennbaren

Qualen zerriß . Dennoch , konnte er fliehen mit dem Be -

wnßtsein , daß ein Anderer für ihn sterben müßte ? Konnte

er fliehen und leben unter dem Fluche des Vatermordes ?

Durste der Vatermörder je wieder vor Stasi treten ? Wie

groß ihre Liebe zu ihm war , sie mußte ihre Augen mit

Abscheu und Entsetzen von ihm wenden . Ihr Schmerz
über seinen Tod würde sehr , sehr heftig sein , aber er

wußte , daß der Tag kommen würde , an dem sie erkennen

mußte , daß er recht gethan hätte zu sterben , und dem

Todten blieb ihre Liebe .

Nun tvar das Schwerste überstanden . Er hatte Stasi
scheiden lassen , ohne ihr zu verrathen , daß ihr Abschied ein

ewiger war .
Als die Sonne über den Föhrcnwipfeln des Berg -

kammes zitterte , hinter dem St . Martin lag , stieg er in

das Rauhthal hinab . In der Hütte zu Tamers verbarg
er seinen Stutzen und seine Pistolen . Seine Waffen , wie

auch sein in Waidbrnck zurückgelassenes Pfero sollten
laut Uebereinkunft mit Sampogna diesem nach seinem
Tode gehören . Mit festem , gleichmäßigem Schritte ging
er weiter . Es war omckel , als er St . Vigil erreichte .
Der kommandirende Offizier der Franzosen hatte sich
in dem Landgericht einquartirt ; dorthin lenkte Ambros

seine Schritte und die beiden Posten vor dem Hause ließen

ihn eintreten .
Etwa eine Stunde später kam Sampogna zu Lisei auf

die Mühle . Lisei und Afra saßen beisammen in der Stube ,

nnd in der Stube lag Jcrg im Sarge und Lichter brannten

bei demselben . Am nächsten Morgen sollte er begraben
werden : aber es hatte Niemand sich eingcfundcn , um die

Leiche zu sehen . Sampogna kam , um Lisei von dem Ent -

schluß ihres Bruders in Kenntniß zu setzen und sie bitten ,

Stasi auf sein Ende vorzubereiten und zu trösten .

Diese Botschaft schonend auszurichten , mißlang ihm aber ,

denn er befand sich selbst in großer Aufregung . (Forts , f. )

Gegen die KornzöUe «?
Schmargendorf . Eine gut besuchte Volksversammlung fand

am 12. Juli m Sachen der Kornzölle hier statt . Das einleitende
Referat hielt unter Beifall Genosse Wilhelm Werner .
Folgende Resolution gelangte zur Annahme :

„ Die heute im Friedrichsgarten in Schmargendorf tagend «
Volksversammlung spricht dem Referenten für seine treffendem
Ausführungen ihren Dan ! aus und verpflichten sich alle anwesen -
den Genossinnen und Genossen , zu jeder Zeit für die Ziele der
Sozialdemokratie energisch einzutreten . Die Versamnitung er -
blickt in der Beibehaltung der Kornzölle eine absichtliche Schckt »-

ung des Proletariats zu Gunsten weniger Großgrundbesitzc - r .
Sa nach menschlicher Voraussicht die diesjährige Ernte

zum größten Theil eine Mißernte sein wird , ist das
Verhalten der Regierung den Getreidezöllen gegenüber
um so unverständlicher . Trotzdem die Versammelten wissen , daß
das Proletariat von der herrschenden Gesellschaft nichts ivesentläch
Gutes zu erwarten hat , erachten sie es doch für die höchste Pflicht
der Regierung , das Volk vor Hungersnoth zu schützen , und ver »
langt die Versammlung deshalb von ihr die sofortige Aushebving
der Getreidezölle . "

Außer dieser Resolution wurde noch der sogenannte Bebelische
_ atzantrag , welcher bekanntlich die baldigste Vergesellschaftung
des Grund und Bodens verlangt , angenommen . Eine weütere
Resolution , welche sich mit den letzten Parteistreitigkeiten beflißt ,
wurde aus Anrathen des Genossen W. Werner , diese Angelegenlheit
hier nicht mit hineinzuziehen , zurückgezogen . Auf Wunsch aus
der Versammlung rechtsertigte Werner dann seinen in Berlin ver -
tretenen Standpunkt .

Spandan . In der am 10. d. M. unter Leitung des Genosse »
Wernicke im Saale der Spandauer Bergbrauerei abgehalter . en ,
von 300 —1000 Personen aus Spandau und Charlottenburg be -
suchten Volksversammlung sprach der Abgeordnete A. Bebel über :
Die Kornzölle und die Reichsregierung .

Die am Schluß seines , häufig von Beifallsbezeugungen unter -
brochenen Vortrages vorgeschlagene Resolution gegen die Kvrn -
zölle gelangte gegen ein « Stimme zur Annahme .

In der Diskussion versuchte «in Herr Weiß den Beweis zu
liefern , daß nicht die Kornzölle fondern einzig und allein die
Spekulation an der gegenwärtigen Theuerung des nothwendigsten
Lebensmittel Schuld sei .

Der Redner mußte sich aber bald überzeugen , daß hier kein
günstiger Boden für den Antisemitismus vorhanden ist , und große
Unruhe und Empörung bemächtigte sich der Versammlung , als

fierr Weiß , vom Thema abweichend , zwar die Abgg . Bebel und
iebknecht für ehrenhafte Männer erklärte , den Abg . Singer aber

in der gehässigsten Manier verdächtigte .
Bebel wies in seiner Erwiderung diese Angriffe energisch

zurück und erklärte unter solchen Umständen die günstige Be -
urtheilung seiner Person seitens des Herrn Weiß geradezu als
Beleidigung anffassen zu müssen .

Im Weiteren wies Redner Herrn Weiß an der Hand der
Thatsachen Satz für Satz das Unrichtige semer Ansichten in über -
zeugender Weise nach .

Genosse Pirch verstand , es unter stürinischrr Heiterkeit der
Versa » » » lung durch kurze humorvolle Ausführungen dem Send -
ling Stückers die Luft zu weiteren Reden gründlich zu verleiden .

Der zweite Theil der Tagesordnung blieb unerledigt , da der
überwachende Beamte die Versammlmig wegen Ueberschreitung
der Polizeistunde zu schließen drohte .

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit einem Hoch auf
die internationale Sozialdemokratie und unter dem Gesaug der
Marseillaise verließen die Anwesenden langsam den Saal .

Naumburg , 10. Juli . Die am 7. Juli im Schützenhause
stattgehabte öffentliche Volksversammlung war äußerst zahlreich
besucht . Die Tagesordnung lautete : Die Kornzölle und die
Reichsregierung . Genosse Hoffmann hatte das Referat über -
nommen . Zu dieser Versaminlnng war auch der jetzige Vertreter
dieses Wahlkreises , Reichstags - Abgeordneter Günther , von unserem
Genossen Kricke brieflich eingeladen . Letzterer erhielt aber einen
abschlägigen Bescheid .

en Lokale

w j_ _ _ _ _, . . . _ __ _ _. chZtagAs
Abgeordneter Molkenbuhr über "die Forderungen der Sozial -
demokratie und die Getreidezölle sprach . Die Ausführungen
wurden mit Beifall aufgenommen .

In der Diskussion nahm auch ein Hauptführer der hiesigen
Freisinnigen das Wort ; derselbe brachte a la Richter ' s „ Irr¬
lehren " die allbekannten Litaneien über den Zukunstsstaat , das
Bebel ' sche Buch und Bellamy in frische Erinnerung und ivurde
vom Genossen Molkenbuhr gebührend abgeführt . Die von der
Parteileitung empfohlene Resolution gegen die Kornzölle nahm
die etwa 1000 Personen zählende Versammlung einstinunig an .

um Schluß wurde Genosse Breil als Delegirter zum Brüsseler
' ongreß bestätigt . Mit einem Hoch auf die internationale Sozial -

demokratie schloß die Versammlung .

Döbeln , 10. Juli . Am 27 . Juni fand im Saale der
hiesigen Muldenterrasse eine öffentliche Volksversammlung mit
der Tagesordnung : „ Die Getreidezölle » nd die Reichsregierung "
statt . Das Referat des Genossen Hofmann aus Chemiiitz wurde
von den ca . 900 Versammlungsbesuchern mit großer Begeisterung
aufgenommen und die vom Parteivorstand vorgeschlagene Reso »
lutivn fand einstimmige Annahme .

Hage » . Zlm 7. Juli fand hier im Feilenhauer ' schen
eine öffentliche Volksvorsarnrnlung statt , in welcher Reid



Theater .
Mittwoch , den IS . Juli .

Zesstng - Theater . ( ? »v»UorIg . rusti
cana . Borher : Der Barbier von
Bagdad .

Friedrich - Milhelmkädt . Theater .
Orpheus in der Unterwelt .

KeUealiiance » Theater . Tricoche
und Cacolet .

Ostend - Theater « Berlin unter
Wasser .

Adolph Ernst - Theater . Die
Gigerln von Wien .

Kanfmann ' s U aristo . Große Spe .
zialitäten - Borsteliung .

Eonrordia . Große Spezialitäten�
Vorstellung .

AllblissMtllt LuAAevdaAeo
» NI klovii - plst - ,

Täglich :

vllterdsItuiigs - NuLlk .
Direktion A. Ködtnann .

Dienstag und Freitag : Velüer - �dsna .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhofer

Export - Bier , Seidel IS Pf .
641 F . Mttllep .

Passage - Panopticura .
Unter den Linde » SS/S3 .

Ilnsde
mit 2 Löpkeu .

Illäier
� mit 4 /Innen ,

4 Beinen .

Bartdame .
Vitreo

Iht Coac » , Gla » ,
alte Stiefel etc . etc .

Spezialttiiten - Theater v. g — 10 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

BaZtan ' s Panopticura .

Jetzt:
Frieclriclistr . 165 ,

Ecke Behrenstpasse .
Heu :

Hssmilton - Theater
Originell ! üolierrascliond !

Geöffn . o . 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree SV Uf . Kinder SS pf .

Mit » A - WWuS
Alt Moadit 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Frödel .
XSBf Täglich " TB ® Gp » Konzept .

SpeMlitatell-Vlirsttlluns.
S/Bf Großer Erfolg TRB

des neu engagirten sensationellen
KUnstlep - Pepsonals .

SV Kolossaler Jubel 1M3
der Sensations - Pantomime

Die Räuber .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen¬

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
Platz S0 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag , Montag , Mittwoch Bs » .

SV Dienstag , den 23 . Juli : " HM ®
Benefiz für die Duettisten Glaeep ,

Belmuth Peters .

WMnMr Tunntl .
Conrert Salon u . Restaurant .

Berlin H. , Elsasserstrasse 73,
gegenüber der Bergstrabe .

Der Gamdrinns - Salon und
das Phot - sraphtsche Atelier
sind neu eingerichtet .

Jeder Gast ,
auch wenn derselbe für nur 10 Pf .
verzehrt ,

mrd gratis photagrapjirt!
Höchst scherzhaft . Großer Jubel !

Bor - iigliches Laserdier ,
i» Seidel 1V Pf .

H�Schultze ( mit ' n tz).

Unferm Kegelbruder Kart Kauf¬
mann zu seinem heutigen Wiegenfeste
ein dreimal donnerndes Hoch . S41b

Karl , schieb einen warm ' Emil .

Uiiserm Sangesbruder S42b
Geopg Leunig

zu seinem Wiegenfeste ein donnerndes
Hoch, daß alle Hutschachteln bei Pol¬
vogt wackeln . Drei Sangesbrüder .
Schorsch , wat meenste zu den Durscht

bei der Hitze ?

E
rdbeer - Bowle , Flasche 75 Pf . , Glas

15 Pf . ; Himbeersaft , Ltr . 1,50 M. ;
Med . üngarwein , Fl . 1,30 u. 2 M. )
Rotbweia , Fl . 1,50 M. ( Orig . - Abz .

Fpanz Beyep , [ 954L '
Prinzesfiunenstr . 15 .

Bringe meinen Parteigenossen meine
Destillation in freundl . Erinnerung .
S Zimmer für Gewerkschaften und
Pereine sind zu vergeben . 9871 .

All . Flick , SW. , Simeonstr . 23 .

Vereinszimmmer , 52lb
größere , sind zu vergeben Karlstr . 17.

Sonnabend und Sonntag sind zu
Partien noch zu haben . Wieland ,
Seglerfchlößche « Schmöckwih .

Schmöckwitz.
Uereine «
und Sonntag , den 2. , 23. u. 30 . August
zu l - andpartlen noch frei sind .
Kapl Kuppas , Gaftwirth z. Palme .

Em Vereinszimmer mit Piano , 100

Pers . fassend , ist unentgeltlich z. verg .
Miillor , Havelbergerstr . 32 . 539b

Unserem Freunde und Genossen
A. Marker zu seinem 25 . Wiegen -
feste ein dreimal donnerndes Hoch , daß
die ganze Wiener Straße wackelt und
das Bier bei Mamlm in den Gläsern
schwappelt . 545b
O. K. P . P . G. B. H. B. R. K. W. Seh .

Unferm Pfeifenbruder und Genossen
M . Höne zu seinem gestrigen Geburts -
tage ein donnerndes Hoch ! ! 10001 .

Die rothboquasteten Pfeifenbrüder .

Am 12. d. M. , Morgens 8 Uhr , ver -
starb plötzlich der Rohrleger Louis
Dpehn im Alter von 72 Jahren .
Die Beerdigung findet heute , den 15. d. ,
Abends 6 Uhr , von der Leichenhalle
des Heilig . Kreuzkirchhofs in Tempel -
hos statt . 540b

vfe Hinterbliebenen .

Artistiscli -

Photographisches Atelier

von Carl Oraefe ,
Berlin S. , Prinzenstraße 11 ,

empfiehlt sich den Freunden und Partei -
genoffen zur Aufnahme von Portraits ,
Gruppen , Landschaft . « . Reproduktionen .
Spez . : Vereine u. Gewerkschaftsgruppen .
Auch zu Gruppenaufnahmen bei Land -
Partien halte mich bestens empfohlen .

1 Mark 75 Pf.
die so beliebten grünl . Sommer - Jackets ,
1 M. 50 Pf . Sommer - Waschhosen ,
Schulanzüge für Knaben von 2,75 M.
an , liefert der Zentral - Bazar für Herren -
und Knaben - Garderobe von s303I .

Julius Lindenbaum ,
FMksurtkrßrch 139.

Größtes Lager Berlins

. Andrrasstp . Sit » ' H. p.

Ahm totra - u. Anickch
i »n f ctiMnt »

( E. H. 29 u. 89 , Hamburg , Filiale II )

yersammlung
am Donnerstag , den 16, Juli , Abends
8Va Uhr , bei Krofche , Fichtestr . 29

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Wahl eines Ver¬

gnügungskomitees . 3. Verschiedenes .
228/7 Di » Grtsverwaltnng .

ZeM - Knnto «. EterbeW
aller Arbeiter DeMlanbs

( E. H. 83 , Verwaltungsstelle Berlin A) ,
Donnerstag , den 16. Juli , Abds . 9Uhr ,

Mitglieber -Versammlaag
bei Znbril , Naunynstr . 86 . S32b

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 2. Quartal 91 .

2. Verschiedene Kassenangelegenheiten .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Die Grtsvermaltung .

I (Spiegel
nnd

�. Polstenvaaren .
Gr . Lager , bill . Preise .
Emil Heyn ,

Brnnnenstraße 23 , Hof parierre .
Theilzahlung nach Uebereinkunst .

eigener
Fadpik .

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische

Nippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .Tabake .
904b H. F . Diusiaae ,

Kotlbuferftt . 4, Hof part .

Sttmpol - ,
qi (Sthtblonen - , Schilder •) -!..

Fabrik

Brunne��

FH'
( 9

Z

n

Zahnziehen , Dlambiren ( schmerz¬
loses ) 1 M. Falikenstrinstr . ÄS .

Dp . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestt . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

riVerlag des „Varmrts " Berliaer Valtsblatt
Keriin SV. . Keuthstrast » S .

Im Verfolg der Beschlüsse des Halle ' schen Parteitages , die
Organisation der Landagitation betreffend , erschien soeben unter
dem Titel :

Zur Kandagitation
in unserem Verlage eine Broschüre , die in gedrängter Kürze zu »
nächst bestimmt ist , die Parteigenossen über die Verhältnisse des
ländlichen Proletariats aufzuklären und damit die Grundlage
für eine erfolgreiche Agitation zu schaffen . Die Darstellung zer - ' ß
fällt in folgende Abschnitte : „ Die sozialen Gegensätze
auf dem Lande . " — „ Die Klagen der Großgrund -
besitze r " . — „ Wie die Herren Rittergutsbesitzer
leben " . — „ Wie der Landarbeiter leben mu ß" . —
„ Die Rechtlosigkeit des Landarbeiters " . —
„ Landarbeit und Gesinde - Ordnun g" . — „ Das
glückliche Alter des Landarbeiters " . — „ Schluß -
betrachtung en " . — Daran schließen sich Vorschläge zur
Landagitatio »» , die allseitig die Zustimmung der Genossen
finden dürften .

Der Ginzelprela der Kroschure ist 10 Pf .

In Pnrthien liefern wir wie folgt : SS Gtrentpl . für
1,20 M. , 50 Grempi . für S M. , 100 Grempf . für
3 Kl ,

Im Interesse der Sache bitten wir die Parteigenossen um aus -
gedehnteste Verbreitung des Schriftchens .

» _ __ D

Stttog dtö „

Berlin

VorMs " Berliner Volksblntt "
SW. , Benthstrasse 2 .

Th . Keller ' s HofjägerJ ™�. :
1002 L Heute , Mittwoch , den IS . Juli 1801 : geizte « Großes

mit Gratis - Uerloostmg . '
O M' ' Konbouregen , Hahneuschlas , Sackhüpfen .

Lp . kliiitSp . Konzept .
vlarionetien - ' l ' heater . Volksbelnstigungen . Gr . Packelsng . ■

Anf . 4 Uhr . Entree 15 Pf . ( vorh . 10 Pf . ) Kinderbillets nur an d. Kasse . A. Froellch .

In unserem Verlage erschien soeben :

Was die Tozialdemskrilten jind
nnd \ msie «sllen .

Von

RiNK .

Neue berichtigte und vervollständigte Auflage :

( die zweite in Deutschland ) .

Dreis 10 Pf .

( 100 Exempl . M. 7,50 , 500 Exempl . M. 30 , 1000 Exempl . M. 50. )

Der Werth der vorstehenden Schrift als Agitationsmittel ist
überall bekannt : in wenigen Wochen ist eine 20 000 Exemplare

starke Auflage abgesetzt worden , was am besten für ihre Brauch -
barkeit nach dieser Richtung hin spricht .

Beerdigungsverein der Berliner Zimmerleuie .
Zur Feier des XIU . Stiftungsfestes

am Sonnabend , den 13. ds . , in der Kranerei Friedrichshai « ( fr . LIps ) ;

Grosser Sommernaehts - Ball ,
wozu die geehrten Mitglieder , sowie Freunde eingeladen werden . Klllets ,
für Herren SO Pf . , für Damen 25 Pf . , sind bei den unterzeichneten Komitee -

Mitgliedern bis Donnerstag , den 10 . Inli er . , zu haben , von da ab tritt

erhöhter Preis ein . Abendkasse findet nicht statt .
Klsbb , Mariendorserstr . 2 ; Giecbe , Andreasstr . 59 , 3 Tr . ; Girke , Adalbert¬

straße 81 , v. p. ; C. Otto , Altonaerstr . 25 ; Schröder , Schlegelstr . 22 ; Bremer ,
Lübeckerstr . 35 , 4 Tr . ; Dietrich , Willibald - Alexisstr . 40 , Querg . 2 Tr . ; Gruse ,
Höchstestr . 18 ; Schacht , Prenzlauer Allee 232 ; außerdem bei Herrn Würtem -

berg , Teltowerstr . 34 ; und Bandelov , Langestt . 13, im Restaurant . 495b

Anfang SVa Uhr . I . A. : August Klebb , Mariendorserstr . 2.

Koulbinirte Versammlung
des Vereins der Lithographen , Steindrucker

nnd Berufsgenossen Deutschlands
( Mitgiisdschaften Berlin )

am Donnerstag , den 10 . Inli , Abends 8Ve Zlhr , im Lokal » de »

Herrn Feuerstein , Alte Jakobstraste 75 ( oberer Saat ) .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Herrn Dr . Lntgena « über die

ältesten Verfassungen der Menschheit . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes . — Wir
bitten die Mitglieder , recht zahlreich zu erscheinen .
207/7 Die Sevollmächtigten .

KK i � g S i s ä e i » - > �5s sp s ZZ säh H n g
der Freien Bereinißnng her Manrer Berlins nnh Uingegenh

am Donnerllag , den 10 . Juli , Abends 8V2 Athr »
im Lokale des Herrn Orschel , Sebastianstpasse 39 «

Tagesordnung :
1. Vereinsangelegenheiten . 2. Vortrag über die Religion und die

Sozialdemokratie . Referent Herr Kessler . 3. Diskussion . 238/1
I . A. : Der Vorstand .

GenePcsl - We�samBtiSung
hes Vereins zur Wahrnng her Interessen her Gast- nnh

Schankivirthe Berlins uns Uingegenh
SM Freitag , den 17 . Juli ds . Ja . , Nachmittags 5 Uhp , im

Lokal des Kollegen Wilke , Hochstrasae Ho . 32 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Herrn Jnthe über die Preuß . Vereins - und Versamm -

lungsgesetze . 2. Abrechnung des 2. Quartals . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Vereinsangelegenheiten . 5. Verschiedenes und Fragekasten . — Um pünkt -
liches und zahlreiches Erscheinen wird dringend ersucht . Gäste können durch
Mitglieder eingeführt werden .
159/11 Der Vorstand .

Meerschanm - , Bernstein - nnd Eifeubein - Waaren .
Spezialität 1 Vortriita bewährter sozialistischer Führer ( LastaUe ,

Mar » « . A. ) iu Zigarrensptben , Dfeifeuköpfen , Shlipsnadel » ,
Manschettenknöpfen Stöcken und Brachen . En gros . En detail .

GUnzel , Krunnenstr . 157 , am Rosenthaler Thor .8301 , B.

f ®* " Stytz ' Photographie - Atelier
Auch Sonntags . Landsbergerstr . 82 , nahe Alexander - Platz . Auch Sonntags .

»»♦«• tlrtitfrtf ♦ l5i �istt - , Kruft - od . Kniebilder n . R/l
1 wirklich . Kabinetbild zusammen

�

: i « >/s Meter gr . Bild von 10 M. an . Aehnlichkeit , Haltbarkeit w. garantirt

VMs Hosen- v. SnzngsaSrit
Pallisadenstr . 7, unweit d. Büschingpl . ,
größtes Lager u. billigste Bezugsquelle
Berlins , arbeitet aus Resten und ver -

kauft im Einzelnen : Knabenhoseu von
1 M. an , Jacken 1,50 , Herrenhosen 1,50 ,
5inabenanzüge 2 M. , Burschenanzüge
3,50 , Herrenanzüge 12 M. Nach Maaß
ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .

7 pallisadenstraste 7 . sSlOb

A" Goldschmidl ,
dllilJlltUUl Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröstte Auswahl . Varantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake find an » Lager .
A. Goldsclmidt , Spandauerbr . 6,

am H acke ' schen Markt . [ 746 |

Frdl . Schläfst .
Belle - Alliancestr .

zu verm . bei Schmidt ,
88 , Hof pt . 546b

Zwei gute Schläfst , z. vm . bei Jach ,
Pankstr . 21 » , Quergb . 3 Tr . 10011 ,

3 kl. Wohnung , b. Ziemer , Cnvrystr . 17.

Üllbeitsmartt .
Maurer , der gut rüsten kann , verl .

Mansteinstr . 10 —11 . 551b

Schloster - Lehrling , der schon drei
Jahre gelernt hat . sucht sof . Stelle in
Werkstatt mittl . Größe im Osten oder
Snd - Osten Berlins . Offert , nnt . K. 32
Annonzen - Exp . Gr . Fraukfurterstr . 39 .

fAin Genosse (Schlosser ) , bittet um Be -
v schäftigung jeder Art ; weiß auch mit
Pferden Bescheid , da früher selbst Fuhr -
werk besessen . Näheres in der Exped .
ds . Bl . 544b

Genosse bittet um Nachweis irgend
welcher Beschäft . Näh . bei G. Kleist ,
Waldemarstraße 48 . 518b

Ich warne Jeden , meiner Tochter
auf meinen Namen etwas zu borgen .
Ich bezahle nicht .
537bj A. Hörner , Müncheberger str . 6.

Schönes Lokal , volle Konzession , bill .
z. verk . Näheres Eckemlorf , Reichen -
bergerstr . 84 . 264 M

Ein gangb . Schuhmacher - Geschäft
ümstandshalber z. verk . Mühlenstr . 37 .

23 Jahre best . Restauration ( voller
Ausschank ) z. verk . Näh . Birkenstr . 24
im Restaurant . 5435

Tu U- Gardinen " �
Fenster 2. 3. 4. 6 Mk. , Stores 1 Mk .
Hille , Zimmerstraste 86 , Hos part

Noh - Tabalr�M� "
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhnysen , Alte Schönhauserstr . 9.

Arheitsttachmels .
Der Arbeitsnachweis für männliche

Personen befindet sich :

Stadtbahnbögon No. 103/104 am Me�an -
d erplatz gegenüber dem Kgl . Polizei -
Präsidium . Fernsprech » Anschluß
Amt V. 1263 . 203M

Der Arbeitsnachweis für weibliche
Personen befindet sich :

Klosterstrasse No. 97 an der Kaiser «
Wilhelmstraße . Fernsprech - Anschluß
Amt V. 3235 .

Die Bureaus sind geöffnet von
7 Uhr Morsens bis 7 lihr Abends .
Während die , er Zeit können sich die
arbeitsuchenden Personen in den an
die Bureaus anstoßenden Sälen so
lange aufhalten , bis ihnen Arbeit nach .
gewiesen ist . Die Gebühr beträgt 20 Pf .

� Arbeitgeber werden
mn Meldung der offenen Stellen
drtngend gebeten .

Der Vorstand
des Zentralvereins f. Arbeitsnachweis ,

Dr . Freu « d . Magistratsassessor .

Verantwortlicher « b - wtenj ; - 3? ( . Vrouhrm i,z Berlin , �yick " v * Verlag von Max Bading in Berlin L) V, , Beuthstraße 2. Hierzu eine BcUage .



Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Nr . 16S . Mittivoch , den 13 . Inli 18S1 . 8 . Jahrg .

SozinlistilÄze ZH' csso
DeukMzlenrd s .

Hl . Quartal 1891 .

Zentral . Organ .

„ Vorwärts " Kerliner VolKsblatt , Beuthftr . 2. S . W.

täglich erscheinend .

Miffenschaftliche Renne .

„ Die Neue Zeit . " Chef - Redalteur : Karl Kautsly ,

Ständige Mitarbeiter :
A. B e b e l. E. B e r n st e i n. M. S ch i p p e l.

Erscheint wöchentlich in Stuttgart , Furthbachstr . 12.

Täglich erscheinende Zeitungen .
Kieleseld „ Vollswacht " Qbernthorwall 23.

Krandenbnrg „ Volksblatt für Ost - und Westhavelland

( Brandenburger Zeitung ) , St . Annenstr . 33 .

Krann schweig „ Braunschw . Volksfreund " Kannengießerstr . 13.

Dremen „ Bremer Bürger - Zeitung " Schlachte 35 .

Drrslau „Schlesische Volksmacht " Weißgerbergasse 64 .

Chemnitz „ Die Presse " Gartenstr . 16.

Cöthen „ Volksblatt für Anhalt " . Magdeburg , Schmiede -

Hosstraße S/6 .

Darmstadt „Hessische Volksstimme " Schirmgasse 16.

Dortmund „Westfälische Freie Presse " Lindenstr . 25.

Dresden „Sächsische Arbeiter - Zeitung " Gerbergasse 1.

Elberfeld „ Freie Presse " Kleine Klotzbahn 10.

Frankfurt a . M . „ Volksstimme " Mainstraße 15.

Fürth „ Fürther Bürger - Zeitung " .

Geestemünde „ Norddeutsche Volksstimme " Schulzstr . 16.

Halle a. S . „Volksblatt für - Halle " Bölbergasse .

Hamburg „ Hamburger Echo " Gr . Theaterstr . 44 .

Hanau „ Hanauer Volks - Zeitung " Langstr . 40 .

Hannover „ Volkswille " Marktstr . 45 .

itiptig „ Ter Wähler " Törrienstr . 9.

Magdeburg „ Volksstimme " Schmiedehofstr . v/6 .

Mainz „ Mainzer Volkszeitung " Deutschhausgäßchen 1.

Mannheim „ Volksstimme " D. 3. b. 4.

München „ Münchener Post " Senefelderstr . 4, l .

Dürnberg „ Fränkische Tagespost " Weizenstr . 12.

Offenbach „ Offenbacher Abendblatt " Frankfurterstr . 36.

Ktuttgart „Schwäbische Tagwacht " Furthbachstr . 12.

Möchentlich dreimal erscheinend « Klätter .

Kant „ Norddeutsches Volksblatt " Adolfstr . 1.

Kerli « „ Volksblatt " für Teltow - Beeskow - Charlottenburg , Ober -

und Nicdcr - Barnim , Elisabeth - Ufer Sä.

Knrgstädt „ Die Volksstimme " Augustussttaße .

Cassel „Volksblatt für Hessen " Schäfergasse 26 .

Dortmund „Volksstimme " . G el se n k irch e n , Friedrichstr . 47.

Düsseldorf „ Düsseldorfer Arbeiter - Zeitung " Neustr . 49 .

Erfurt „ Thüringer Tribüne " Gartenstr . 7.

Frankfurt a . G . „Märkische Volksstimme " Tuchmacherstr . 73.

Gelsenkirche « „Gelsenkirchener Arbeiter - Zeitung " Friedrich -

straße 47 .

Gotha „Gothaisches Volksblatt " Kinslebcrstr . II .

Hagen „ Hagener Arbeiter - Zeittmg " G eisen k. irch en .

Friedrichstr . 47 .

Jferloh » „ Märkische Arbeiter - Zeitung ' Grabenstr . SS.

Mülhausen i . E . „Elsaß - Lothr . Volkszeitung " Burggasse .

Offenbnrg i . S . „Volksfreund ' Metzgerstr . 268 .

Ottensen „ Norddeutsche Volks - Zeitung " Gr . Rainstr . 23.

Plauen i . D. „Vogtländisches Volksblatt " Fürstenstr . 32.

Riesa „ Der Volksfreund " Albertplatz 6.

Solingen „ Bergische Arbeiterstimme " Kaiserstr . 29.

Saalfeld „ Saalfeldcr Volksblatt " Rosmarinstr . IS .

Stettin „ Stettiner Volksbote " .

Stralsund „ Stralsunder Volksstimme " .

Milkan „ Allgemeiner Anzeiger " Kirchbergerstr . 139 .

Zeitz „ Der Vollsbote " Neumarkt 38 .

Möchentlich zweimal erscheinende Klätter .

Crefeld „Niederrheinische Volkstribüne " Grabenstr . 58 .

Gera „ Reußische Tribüne " Kurzestr . 16.

K - ln „ Kölner Arbeiter - Zeitung " Thieboldsgasse 66.

fangenbielau „ Der Proletarier aus dem Enlengebirge " .

Nordhansen „ Nordhänser Volksblatt » Altendorfstr . 16.

Rndolstadt „ Thüringer Volksblatt ' Unt . Marktstr . 35 .

Sonneberg „ Thüringer Volksfreund " Köhlerhof .

Möchentlich einmal erscheinende Klätter .

Altenbnrg „ Der Wähler " Brüdergasse 2.

Kant „ Die Nord - Wacht " Adolfstr . 1.

Kerli « „Berliner Volks - Tribüne " Elisabeth - Ufer SS.

.' .Gazeta Robotnicza " Beuthstr . 2 SW .

Kraunschwrig „ Ter Landbote " Kannengießerstr . 13.

Kreslau Schlesische Nachrichten » Weißgerbergasse 61 .

Dresden „Mitteldeutsche Arbeiter - Zeitung " Gerbergasse 1.

Oberlausitzer Arbeiter - Zeitmig " „

Salberstadt " . . Sonntags - Zeitung " Grudenberg 3.

Münch . » „Arbeiter -Zettung " Senefelderstr 4. I .

Nürnberg „Arbeiter - Ehronik " Weizenstr . 12.

' .Bayrisches Wochenblatt " W- ' z - nstr . 12.

Zeitz . Glückauf " Neumarkt 38 .

Alle 14 Tage erscheint :

„ Lichtstrahlen " . Blätter für volksverstandl . che

Wissenschaft . Annenstr . 47 .

Alle 6 Wochen erscheint :

Kerlin „ Die Jugend . " Eine Schrift zur Unterhaltung und Be -

lehrung für Söhne und Töchter des arbeitenden

Volkes . Elisabeth - Ufer SS.

Mitzblätter .

München „ Süddeutscher Postillon " Senefelderstr . 4.

Erscheint monatlich einmal .

Stuttgart „ Der wahre Jacob " Furthbachstr . 12.

Erscheint alle 14 Tage .

Illnstrirtes Nnterhaltnngsblatt .

Hamburg „ Der Gesellschafter " Große Theaterstr . 44 .

Erscheint wöchentlich einmal .

Sr » » b » n

Gewerkschaftspresse
in Deutschland .

III . Quartal 1891 .

Dreimal wöchentlich erscheinend .

«» ipzie - Rrudnitz „ Ter Eorrespondent " für Buchdrucker

Konstantinstr . 3.

Wöchentlich erscheinend .

Kerlin „ Der Bauhandwerker " 8 . Urbanstr . 124,Qugb . IV .

„ Solidarität " ( für Vergolder ) L. Urbanstr . 124 , Qugb . IV .

„ Der Fachgenosse " ( für Graveure , Ziseleure : c. )

Andreasstt . 63 .

„Allg . Fahr - Zeitung " Schützenstr . S8.

„ Der Gastwirthsgehilfe " Annenstr . 14.

„ Die Einigkeit " ( für Hausdiener : c. ) Elisabethufer 55 .

„ Deutsche Bäcker - Zeitung " Eoloniestr . 20 .

Kerlin - Rirdorf „ Vereins - Anzeiger für Maler " Hermann -

straße 153 .

Knrgstädt „ Der Textilarbeiter " Augnstusstraße .

Gelsenkirchrn „ Ztg . der deutschen Bergarbeiter " Fried -

richstraße 47 .

Gotha „ Schuhmacher - Fachblatt "
Hamburg „ Der Arbeiter " ( für Bau - und Hilfsarbeiter )

Rosenstr . 3S.

„ Die Arbeiterin " Rosenstr . 3S.

„ Fachzeitung für Drechsler " St . Georg , an der

Koppel 79 I .

Kamburg „ Der Grundstein " ( für Maurer ) Fürstenplatz 2, 1

„ Bruder Schmied " Brüderstr . 10.

„ Fachzeitung für Schneider " Rosenstr . ZS.

„ Neue Tischler - Zeitung " Eimsbüttel , Bismarckstr .
„ Der Zimmerer " Rosenstr . 35 .

Feipzig „ Der Gewerkschafter " (f. E i g a r r e n arbeiter ) Dörriem

straße 9.

„ Reform " ( für Buchdruck er ) Ulrichsgasse 27 —29 I .

München „ Deutsche Böttcher - Zeitung " Senefelderstr . 4.

Nürnberg „ Deutsche Metallarbeiter - Zeitung " Weizenstr . 12.

Stnttgart „ B u ch b i n d e r - Z e i t u n g" , Heusteigstr . 30 .

Monatlich dreimal erscheinend .

Altenburg „ Eorrespondent für H u t m a ch e r " Moritzstr . 22 I.

Arnstadt „ Der Handschuhmacher . "
- töbtan - Dresden „ Der Fachgenosse " ( für Glas - , Porzellan -

und Thonwaaren - Arbeiter ) Wilsdrufferstr . 50 .

Alle 14 Tage erscheinend . .

Altenbnrg . . Fachblatt d. M ü h l e n arbeiter " Cotteritzerstr . 20I . U.

„ Vereinsblatt der W e i ß g e r b e r " , Schützenstr . 16.

Kerlin „ Bildhauer - Zeitung " Stralauerstr . II . I .

„ Nllgem . Dachdecker - Zeitung " Kl . Markusstr . 10.

�Centralblatt der P a n t i n e n m a ch e r " Mariannen -

straße b.

„ Allgem . d. S a t t l e r - Zeitung " Friedrichstr . 96 Hof U.

„ Der Deutsche Steinsetzer " Rosenthalerstr . 5.

Dresden „ Ter Barbier und Friseur " ( für die selbständigen

antizünftlerischen Meister ) Pragerstr . 46.

Hamburg „Gerechtigkeit " ( für Werft - u. Hafenarbeiter )

Stubbenhuk 22 III .

„ Ter Gerber " Rosenstr . 35 .

„ Ter Gold arbeiter " „

„ Der Kürschner "
„ Ter Kupferschmied " Sophienstr . 37 IV .

St . Pauli .

„ Deutsche Mechanik er - Zeitung " Rosenstr . 3S

' Der S ch i f f s z i m m e r e r " Rosenstr . 35 .

„ Der Schlosser u. Maschinenbauer " Hammer -

brookstr . 86 , Haus 5.

„Vereinsblattder Ziegelei - Arbeiter " Rosenstr . 35 .

Hannover „ T a p e z i r e r - Zeitung " Eckerstr . 19.

Hanau „ Adamas " ( für Diamantschleifer ) . Erscheint drei -

sprachig in ' Antwerpen . Deutsche Redaktionsadresse :

„Brauerei Weismantel , Schnurgasse " .

Leipzig - Schkeuditz „ Graphische Presse " Würzen , Schrotstr . 7.

Miesbaden „ Der Glaser " Helenenstr . 26.

Monatlich einmal erscheinend .

Hamburg „ Der B ü r st e n - und Pinsel macher " Rosenstr . 35.

„ Gärtner - Zeitung " Rosenstr . 35 .

„ Der Holzarbeiter " Rosenstr . 35 .

„ Der Kundschafter " ( für B a r b i e r g e h i l s e n) Gr .

Reichenstr . 62 .

Obige Zusammenstellung veröffentlichen wir je zu Beginn

des Quartals . In der Zwischenzeit sich ergebende Adreß - oder

sonstige Veränderungen bitten wir uns behufs Vormerkung mit -

theilen zu wollen .

Berlin LW „ Katzbachstraße 9, I .

Der Varteworstand .

Drrkttles . '
Tie Arbeitsverhältnisse in der Reichödruckerei sind

schon Gegenstand öffentlicher Erörterungen in Versammlungen
gewesen und haben dieselben dargethan , daß die Arbeitsverhält -
nisse in diesem staatlichen Institute nicht auf derjenigen Höhe
stehen , wie man sie füglicher Weise erwarten sollte . Wir nehmen
nicht Anstand , von dieser Stelle aus auf einige wunde Punkte
hinzuweisen , um dadurch eine Reform zu veranlassen . Hier wäre
zunächst die Bestrafung des Zuspätkommens zu erwähnen . Den
Arbeitern der Reichsdruckerei ist es gestattet , bis 7 Uhr 5 Minuten
Morgens nach der Geschästsuhr das Thor zu passiren .
1 —34 Minuten Verspätung kostet Vio des Tagelohnes d. i. den
Lohn für 1 Arbeitsstunde . 35 Minuten und darüber kostet 2/io
des Tagelohnes , d. h. 2 Arbeitsstunden . Bei einer zweimaligen
Verspätung in einem Monate kostet die ziveite Verspätung das
doppelte . Ohne Legitimationskarte findet Niemand Einlaß . Hat
ein Arbeiter diese in der Eile einmal vergessen , so muß er selbige
holen und die Kosten für die dadurch bewirkte Verspätung tragen .
Die Arbeiter sind vorkommenden Falles gehalten , einen Revers
zu unterschreiben , die Strafgelder zu bezahlen , widrigenfalls ge -
kündigt wird . Ueber den Verbleib oder die Verwendung der
Strafgelder mangelt den Arbeitern jede Kcnntniß . Wenn auch
gegen das Halten aus Ordnung und Pünktlichkeit nichts einzu -
wenden ist , so könnten doch wohl mildere Strafbestimmungen zur
Anwendung gebracht werden . — Die gesetzlichen zweiten Feiertage
werden in der Regel jedeni Arbeiter bezahlt . Bittet Jemand für
den dritten Feiertag um Urlaub , so wird ihm dieser nicht ver -
weigert , in diesem Falle aber auch der zweite Feiertag nicht be -

zahlt . Diese Praxis erscheint um so härter , als den Beamten
jährlich zwei bis vier Wochen Urlaub und auch wohl noch Reise -
oder Kurkosten gewährt werden . — Nebenbei bemerkt soll diese
Praxis den Arbeitern gegenüber nicht dem Direktor der Reichs -
druckerei , sondern einem höheren Beamten ihr Dasein verdanken .
An den Sonnabenden vor den großen Festen , sowie an den
dritten Feiertagen ist Nachmittags um 4 Uhr ( eine Stunde früher
als sonst ) Feierabend . Dabei ist aber zu berücksichtigen , daß auch
an diesen Tagen die gewöhnliche Tagesleistung ( Akkordarbeit
existirt auch in der Reichsdruckerei ) fertig gestellt werden muß ,
was meisthin eine Verkürzung der Mittagspause bedingt . Ueber -
tunden - und Sonntagsarbeit kommt nur noch in den dringendsten

Fällen vor und wird es den Arbeitern freigestellt , solche zu
machen oder nicht . Die jugendlichen Arbeiter unter 16 Jahren
änd meistens hierzu bereit und werden auch nicht daran ge -
hindert , trotzdem dies den gesetzlichen Bestimmungen zuwiderläuft .
Zu Bedenken Veranlassung giebt ferner die Vertheilung
der Gratifikation , welche alljährlich vom Patcmtamte
der Reichsdruckerei zur Verfügung gestellt wird behufs
Vertheilung an diejenigen Leute , welche an den Patenten arbeiteu .
Die letzte derartige Gratifikation soll 6000 M. betragen haben .
Hiervon sind aber , wie wir hören , lediglich höhere und Bureau -
beamle , die mit den Patentsachen fast gar nichts zu thun haben .
mir größeren oder kleineren Summen bedacht worden , indessen
diejenigen Arbeiter , auch die betreffende Faktoren , die fort -
während angestrengt an den Patentsachen arbeiteten , leer aus -
gingen . Eine derartige Aertheilung dürfte wohl kaum den In -
lentionen des Patentamtes entsprechen . Dies sind so einige
Punkte , bezüglich deren Unzufriedenheit bei den Arbeitern der
Reichsdruckerei besteht . — Was die „ Bedingungen für die Be -
schäftigung bei der Reichsdruckerei " betrifft , so unterscheiden sich
dieselben wenig von solchen seitens Privatunternehmer gestellten
Bedingungen . Hervorheben wollen wir nur folgende : „3. Der
Anzunehmende erhält seine Löhnung wöchentlich nach den von
der Direktion der Reichsdruckerei festgestellten Sätzen . Er muß ,
falls es nicht bereits geschehen sein sollte , sofort nach Beginn
seiner Beschäftigung Mitglied einer Qrtskranken -
lasse wurden und dies bleiben , so lange seine Beschäftigung bei der
Reichsdruckerei dauert . 4. Wenn der Anzunehmende seine Arbett unter -
bricht , so hat derselbe nur Anspruch auf Löhnung bis zum Tage der
Dienstunterbrechung . Im Falle einer auf Verlangen durch ärztliches
Zeugniß nachzuweisenden Erkrankung kann er jedoch , sosern sein
Verhalten ihn einer solchen Berücksichtigung nicht unwürdig
erscheinen läßt , für die Dauer der Krankheit ein Krankengeld
bezw . einen Krankengeld - Zuschuß bis auf zwei Drittel seines
Lohnes längstens auf die Dauer von drei Monaten erhalten .
Hierauf werden die Krankengelder , welche der ' Anzunehmende aus
einer Krankenkasse erhält , in Anrechnung gebracht . S. Der ' An¬
zunehmende erwirbt durch seine Beschäftigung keinen An -
s p r u ch auf feste Anstellung im Reichs - oder Staatsdienste oder
auf Ruhegehalt bei seinem dereinstigen Ausscheiden aus dem
Dienste bei der Reichsdruckerei . Es kann ihm jedoch , wenn er
»ach einer Dienstzeit von mindestens 10 Jahren — wobei die
Beschäftigung vor Beginn des achtzehnten Lebensjahres außer
Betracht bleibt — dauernd arbeitsunfähigfivird , vorbehaltlich
des jederzeitigen Widerrufs , eine fortlaufende
Unterstützung bewilligt werden , deren Höhe von der obersten Be -
Hörde bestimmt wird . In wie weit im Falle des Todes des
Anzunehmenden den Hinterbliebenen Unterstützungen je . gewährt
werden , ist von dem Ermessen der vorgesetzten
Behörde abhängi g. " — Daß alle diese möglichen
Vergünstigungen ziemlich werthlos für die Arbeiter find , ist ein -
leuchtend .

Die Fabrik - Landpartic » und - Tommerfeste sind gegen -
wärtig an der Tagesordnung und die Bourgcoisblätter füllen
ihre sommerlich - öden Spalten mit Berichten über solche schönen ,
das „ gute Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer " wicderspiegelnden „Arbeiterfestc " . Das Sommerfest der
Ludwig Löwc ' schen Fabriken bei Sterneckcr in Weißensee , zu
welchem die Fabrikleitung pro Kopf einen Aufwand von 8 Pf .
machte , haben wir bereits gewürdigt , sehen uns aber veranlaß !
noch einmal darauf zurückzukommen , um dasselbe noch weiter
iu charakterisiren . In den Berichten der Bourgeoisblätter über
dieses „ Fest der Handwerker " wird nänilich gesagt :
„ Zur Beförderung der Fefttheilnehmer , deren ungefähr fünfzehn -
lausend gezählt worden sind , hat die Fabrik fünfzig Pferdebahn -
wagen gemiethct , und diese mußten in Trains von drei bis vier
Wagen sowohl bei Tage , als auch bei Nacht fahren . " Das könnte
bei Uneingeweihten — und soll es wohl auch — den Anschein
und den Glauben erwecken , als hätte die Fabrikleitung die fünfzig
Pferdebahnwagen auf ihre Kosten gemiethet , an Stelle der sonst
üblichen Kremser . Doch wer die Fabrikleitung in solchem Ver -
dachte hatte , kann sich eines Besseren überzeugen durch folgenden
u. A. auf den „ Herren - Programms " befindlich gewesenen Ver -
merk : „Pferdebahn - Berbindnng . Mit der Direktion der „ Neuen
Berliner Pferde - Eisenbahn " ist ein Abkomnien getroffen worden .
daß die Tour vom Molkenmarkt - Rathhaus - Alexanderplatz bis
Weißcnsee gegen Vorzeigung des Billets ( zum Sommerfest , das

sich die Fefttheilnehmer natürlich auch selber kaufen mußten ) für



Hin - und Rückfahrt für die Festtheilnehmer auf 30 Pf . pro Person
ermäßigt worden ist . Diejenigen , welche die Pferdebahn nur zur
Rückfahrt benutzen wollen , haben nur IS Pf . zu zahlen . Jeder
Äheilnehmer hat ein Kind unter S Jahren frei , sofern es keinen
besonderen Platz in Zlnspruch nimmt . " — Damit ist wohl der
Aerdacht , daß den Arbeitern seitens der Fabrik „freie Fahrt "
gewährt worden sei , beseitigt . Und trotz alledem schreiben die
Bourgeoisblätter : „ Die Wagen - und Maschinenfabrik Kommandit -
Gesellschaft Ludwig Löwe u. Co. , Berlin , gab ihrem gesammten
Personal im „ Sternecker " ein großartiges Somnwrfest " !

ES ist eine allbekannte Thatsache , daß in heutiger kriti -
scher Zeit im Geschästsleben alle unmöglichen , oft schwindelhaften
Geschästskniffe in Anwendung gebracht werden , um Kunden heran -
zuziehen oder Waare an den Mann zu bringen . Zu diesen be -
kannten Geschäftskniffen gehört auch der , Maaren zu billigen
Preisen in den Schaufenstern zc. auszustellen oder auszulegen ,
lediglich zu dem Zwecke , um Käufer anzulocken , und wenn dieser
Zweck erreicht ist , höhere Preise zu fordern aus schwerverständ -
Richen Gründen , wohl auch , indem die Preise in der Auslage be -
seitigt werden . Daß die „ Goldene 110 " , wie uns durch Vorfüh -
timg verschiedener Fälle versichert wird , sich auch derartiger Ge -
schäftskniffe bedient , erscheint nicht weiter wunderbar . Wunderbar
ist nur , daß noch immer Leute , insbesondere Arbeiter , auf der -
gleichen Lockmittel anbeißen und auch wohl hineinfallen . Eine
besondere Warnung vor der „ Goldenen 110 " , wie gewünscht wird ,
zu erlassen , halten wir für überflüssig , da nachgerade ein Jeder
sich sein Urtheil über die „ Goldene 110 " und ähnliche Unterneh -
mungen gebildet haben muß .

DaS Legen von Fußangeln innerhalb eingefriedigter
Grundstücke zur besseren Abwehr Unbefugter oder Verhütung von
Diebstählen zeigt gerade nicht die so oft gepriesene Höhe der Zivi -
lisation des 19. Jahrhunderts . Hat ein Garten - oder Grundstück -
besitzer auf seinem Terrain Gegenstände , die er nicht entwendet
wissen will , so möge er sich einen Wächter halten , oder aber selbst
aufpassen . Ersteres kostet aber Geld , und s e l b st aufpassen —
Unsinn ! man muß sich ja doch nach des Tages Last und Mühe
ausruhen , da legt man denn lieber Fußangeln und hat nachher
kaum noch einen Funken Mitleid , wenn seinen Mitmenschen —
und zumeist sind es doch Kinder , die sich gern mal in den Besitz
von Obst setzen möchten und meistens das Entwenden gar nicht
mal für eigentlichen Diebstahl halten — durch die Fußangeln die

Knochen entzwei geschmettert werden . Und wie verhält sich die
„heilige Hermandad " diesem Unfug gegenüber ? Zeitungsannoncen ,
wie : „ Ich habe in meinem eingefriedigten Grundstück 100 Stück
Fußangeln gelegt , und warne die Bewohner daselbst , die Kinder
die Einfriedigung übersteigen zu lassen " , zeigen das Verhalten der -
selben zu dieser Sache genügend . — Das Uebersteigen von Ein -
friedigungen zwecks Entwendung von Obst oder sonstigen Sachen
ist vielleicht zu bestrasen ; grober Unfug und von niedriger Ge -
silmung zeugend aber ist es , durch das Legen von Fußangeln seine
Mitmenschen am Körper zu schädigen .

Der schneidige Amtsvorsteher , Major Denk , Herrscher
von Mariendorf , hat einen Sieg erfochten , dessen er sich noch
seinen spätesten Nachkommen gegenüber rühmen darf . Er hat es
verstanden , den Arbeitern Mariendarfes auch noch das letzte
Lokal abzutreiben . Der Restauratenr Schensch verweigert nun -
mehr auch seinen Saal . Wir wünschen dem Herrn viel Ver -
onügen und möge er bei der jetzt errungenen Tanzkonzession
Seide spinnen . Die Arbeiter werden ihn sedenfalls durch ihre
lästige Gegenwart bei dieser Beschäftigung nicht stören . Die
Lokalkommission spricht den Genossen , welche sie bisher in der
Hochhaltung des Lokals unterstützt haben , ihren Dank aus und
hofft , daß die Arbeiter jetzt auch wissen werden , was sie zu thun
haben .

Die Grnndstiicks - Tpckulatioll wendet sich gegenwärtig be -
reits den Ortschaften zu, die ziemlich außerhalb der sogenannten
Vororts - Zone liegen . So haben beispielsweise in den letzten
Tagen Verhandlungen mit Grundbesitzern in einem Dorfe statt -
gefunden , das südöstlich von Königswusterhausen an der Chaussee ,
etwa 3/4 Stunde von der genannten Stadt entfernt liegt . Man
spekulirt dort auf eine neue Eisenbahn , von der allerdings bisher
nur soviel feststeht , daß die Einwohner der betreffenden Ort -
schaflen kürzlich eine Versammlung abgehalten und eine Petition
an den neuen Eisenbahn - Minister beschlossen haben . Trotzdem
wird in der betreffenden Ortschaft der Grund und Boden bereits
als Bauland nach Quadratruthen berechnet .

Eine gerichtliche Zwangsvollstreckung , bei der es sehr
lebhast hergegangen zu sein scheint , ist im Wege des Be -
sch werdeverfahrens dem aufsichtsführenden Amtsrichter beim
hiesigen Amtsgericht I . zur Beurtheilung unterbreitet worden .
Vor einigen Tagen war ein hiesiger Gerichtsvollzieher in der
Wohnung eine ? Fuhrunternehmers ' mit der Pfändung des Mo -
biliars beschäftigt , das augenscheinlich nicht ausreichte , um die
Schukdforoerung zu decken . Während der Pfändung fuhr plötzlich
ein großer Möbelwagen aus dem Grundstück heraus , und der
Gerichtsvollzieher glaubte annehmen zu können , daß dieser Wagen
Eigenthum des Schuldners sei , bei dem er zu pfänden hatie . Ter
Beamte eilte also dem Wagen nach , ergriff denselben mit der
Hand und versuchte , sich auf den Wagen zu schwingen . Sobald
der Kutscher , welcher das Fuhrwerk lenkte , die Situation bemerkte ,
hieb er zunächst auf die Pferde und dann aus den sich am Wagen
festhaltenden Gerichtsvollzieher . Dieser verlor hierbei seine
Aktenmappe , deren Inhalt aus die Straße gestreut wurde . Es gelang
dem Beamten schließlich aber doch , sich ans den Wagen zu schwingen ,
denselben zum Halten zu bringen und die Siegelung des Fuhr -
werks zu bewirken . Gegen diese Amtshandlung ist nun von
interessirtcr Seite Beschwerde erhoben , da der Gerichtsvollzieher
nicht berechtigt gewesen sei , außerhalb der von dem Schuldner
bewohnten Räume Gegenstände zu pfänden , selbst wenn der
Beamte etwa der Meinung war . daß diese Pfandstücke Eigen -
thum des Schuldners waren ; denn der Wagen habe sich in dem
gegebenen Zeitpunkte thatsächlich im Gewahrsam eines Dritten ,
üäuilich des Kutschers befunden und hätte bei diesem nur durch
eine gerichtliche Verfügung beschlagnahmt werden können . Dem
gegenüber behauptet der Gerichtsvollzieher , daß er den Wagen
noch aus dem Grundstücke , welches der Schuldner bewohnt , niit
der Hand berührt habe . Es ist also hiervon bei Beurtheilung
der rechtlichen Frage die Entscheidung darüber abhängig , ob ein
Fehlgriff des Gerichtsvollziehers , oder ein Vergehen des Kutschers ,
Widerstand gegen die Staatsgewalt , vorliegt . Ganz unabhängig
von dieser Entscheidung aber dürfte die Prüfung der Frage sein ,
ob der Kutscher sich — allein oder in Gemeinschaft mit anderen
Personen — der versuchten Beiseiteschaffung von Sachen bei
drohender Zwangsvollstreckung schuldig gemacht hat .

Eine verfrühte Todesnachricht . Großes Aufsehen erregte
vor einigen Tagen ein schier unglaubliches Gerücht , nach welchem
der in der Charitee verstorbene Bierfahrer Ernst Heiland just in
dem Augenblicke , als er in Gegenwart der Leidtragenden von
der Bahre in den Sarg gelegt werden sollte , zum Entsetzen der
Anwesenden sich erhob und die Sprache wieder gewann . Dem
ist nun allerdings nicht so ; das Gerücht hat , wie in allen der -
artigen Fällen , einen immerhin bemerkenswerthen Vorfall in
übertriebener Weise wiedergegeben und entstellt . Immerhin ist
die Begebenheit so eigenthümlicher Art , daß wir dieselbe unserem
Leserkreise hier genau so unterbreiten wollen , wie sie sich nach
den Ermittelungen der „ Allg . Fleischerztg . " zugetragen hat : Der
Bierfahrer Heiland und der Hausknecht Merkel waren am
4. Juli damit beschäftigt , auf dem Grundstück Müllerstraße 184
mittelst eines Hebe - Apparates eine Tonne Bier in den
Keller hinabzulassen ; H. , der auf der Kellertreppe stand , glitt
hierbei aus und stürzte kopfüber in den Keller hinab , wo er be -
bewußtlos liegen blieb . Der Sturz war leider so unglücklich ge -
ipesen , daß der Arme einen Schädelbruch erlitten hatte ; in sehr

bedenklichem Zustande wurde er nach der Charitee übergeführt .
Am folgenden Tage erhielt der in der Friedenstr . 62 wohnhafte
Bruder des Verunglückten durch einen Schutzmann die Mitthei -
lung , daß der Abgestürzte seinen Verletzungen erlegen sei . So -
fort setzte der Bruder die Eltern von dem schmerzlichen Er -

eignisse telegraphisch in Kenntniß ; dieselben wohnen in der Pro -
vinz und eilten nach Empfang der Hiobspost auf der Stelle nach
Berlin . Sieben Anverwandte aus Berlin und von außerhalb
begaben sich nun am Sonntag Nachmittag 4 Uhr nach der

Charitee , um an der Bahre des Verstorbenen von demselben den
letzten Zlbschied zu nehmen ; sie wurden aber zu der Leiche nicht
zugelassen und erhielten auf ihre Anfrage im Bureau , weshalb
denn seitens der Charitee eine Todesanzeige den Angehörigen
nicht zugestellt worden sei , folgenden Bescheid : „ Die An -

zeige ist Sonntag 12 Uhr in den Briefkasten der Reichs -
post niedergelegt worden ; da nun Sonntags eine Brief -
ausgäbe nicht ftattsindet , so haben Sie den Brief Montag Vor -

mittag zu erwarten . " Mit dieser Antwort entfernten sich nun ,
wie leicht begreiflich , in sehr gedrückter Stimmung die Angehörigen .
Allein am. Montag früh war die Todesanzeige wiederum nicht
in ihren Händen . . . Nun drangen sie energisch auf Aufklärung
an der zuständigen Stelle , welche ihnen denn auch im Bureau
dahin gegeben wurde , daß Heiland noch lebe , aber besinnungslos
sei . Am 8. Juli ist der bedauernswerthe Mann endlich nach
langen , qualvollen Leiden seinen Verletzungen erlegen ; gestern
Nachmittag S Uhr fand unter großer Belheiligung seiner Berufs -
genossen und zahlreicher Freunde die Beerdigung statt . Welches
Mißverständniß zu diesem bedauerlichen Quiproquo geführt hat ,
unter dem die Eltern und Geschwister des Verunglückten schwer
zu leiden hatten , ist noch nicht aufgeklärt worden ; wahrscheinlich
hat eine Namensverwechselung in dem Bureau der Charitee
hierzu Veranlassung gegeben .

Würdige » Ttoff zu einem Hintertreppen - Trauer - Schauer -
Rühr - Roman könnte die „ Flucht aus dem Kloster „ Zum guten
Hirten " in — Charlottenburg bei Berlin " abgeben , ivelche nicht
nur unsere Nachbarstadt in gelinde Aufregung versetzt , sondern
auch weitere Kreise interessirt hat und die Tagespresse noch immer
beschäftigt . Marie Sch . ist die Tochter streng katholischer Eltern ,
deren Herz indessen den Lehren der katholischen Kirche zuwider ,
in Liebe zu einem „Ketzer " , einem evangelischen Blumenhändler ,
entbrannte . Darob ergrimmte der Vater , denn er war nicht
Willens , einen „ Evangelischen " zum Schwiegersohne zu haben
und beschloß , sein verliebtes und verirrte » Kind zu kuriren und
auf den rechten Weg zurückzuführen und zwar dadurch , daß er
dasselbe unfreiwillig , d. h. wider den Willen des Mädchens , in
das Kloster „ Zum guten Hirten " schleppte , woselbst die Unglück -
liche S Monate schmachten mußte , ohne daß es einer weit -
lichen Macht gelungen wäre , sie der geistlichen Macht , dem
Kloster , zu entreißen . Das Mädchen wäre vielleicht noch
jetzt in diesem klösterlichen Gefängnisse , wenn es nicht mit
einem kühnen Entschlüsse — aus Hang zur Freiheit —
aus demselben entflohen wäre . Das Klöster „ Zum guten Hirten "
in Charlottenburg bei Berlin scheint nun allerdings sehr geeignet
zu sein , verliebte junge Mädchen gefügig zu machen , wenigstens
nach dem zu urtheilen , was wir über die „ Geheimnisse des
Klosters " erfahren . „ Bete und arbeite " ist das leitende Motto
in diesem Kloster und die Insassen desselben müssen Beides im

reichsten Maße . Das Kloster arbeitet für Berliner Geschäfte . Es
wird Wäsche fabrizirt und Wäsche gewaschen , Handarbeiten
werden angefertigt u. dgs . m. Marie Sch . wurde wahrend ihres
Aufenthaltes ini Kloster mit Handarbeiten beschäftigt , wofür sie
vom Kloster „freie Station " erhielt . Der Tag beginnt im

Kloster „ Zum guten Hirten " im Sommer um V» S Uhr , im Winter
um S Uhr Morgens . Da heißt es Aufstehen . Nach Erledigung
der nothwendigsten Verrichtungen ist der erste Gang in
die Kapelle , um zu beten . Nachdem daraus das Früh -
stück, bestehend aus Mehlsuppe und einem Stück Brot ,
verzehrt , geht es un » 8/4G Uhr wieder zur Kapelle , um
der Lesung der heiligen Messe beizuwohnen . Um 6V4 Uhr geht es

nunmehr an die Arbeit . Eine Pause von Vj Stunde tritt im
Sommer um Vsio Uhr ein . Im Winter fällt diese Pause ganz
ort . Es ist dies augenscheinlich die Frühstückspause . Zweites

Frühstück erhalten indessen nur die Maschinennäherinnen und

Wäscherinnen und zwar in Gestalt einer halben Stulle und eines
kleinen Bechers Kaffee . Dann wird wieder gearbeitet bis
3/412 Uhr , wo nun eine Mittagspause eintritt . Die Mittagskost
besteht ans Suppe und Gemüse , welchem dreimal in der Woche
ein Stückchen Fleisch beigefügt wird . Von l —Vzi Uhr wird
wieder gearbeitet , woraus abermals eine Pause — die Vesper¬
pause — eintritt . In dieser gicbt es Kaffee und ein Stück Brot ,
letzteres für die Maschinennäherinnen und Wäscherinnen geschmiert .
Die Arbeitszeit dauert sodann bis V48 Uhr Abends , nochmals
unterbrochen durch eine Pause von 3/46 Uhr bis 6 Uhr zur Ver -

richtung körperlicher Bedürfnisse . Das Abendbrot besteht wieder
aus Suppe und Brot . Bis Vs9 Uhr Abds . ist sodann „ Erholungs¬
stunde " , worauf es schlafen geht , natürlich nicht , ohne vorher ge-
betet zu haben , wie denn auch während der Arbeit allstttndUch
gebetet wird , ebenso wie bei den einzelnen Mahlzeiten . Sonntags
wird nicht gearbeitet , dafür aber ist drei bis vier Mal Kirchgang
und finden sonstige Andachtsübungen statt . Die Nahrung ist die -
selbe wie an Wochentagen . — Die bürgerlichen Zeitungen
' chreiben : „ Die Sch . fühlte sich während ihres füns Monate

langen Aufenthalts im Kloster sehr wohl . " Dieses „ Wohlfühlen "
läßt sich nach dem Vorhergehenden sehr wohl ermessen und findet
einen beredten Ausdruck in der vollzogenen Flucht aus dem

Kloster „ aus Hang zur Freiheit " ! Merkwürdig ist nur , daß die

Aufnahme ins Kloster nur auf Grund eines ärztlichen Attestes
erfolgt , welches bescheinigt , daß die betreffende Aufzunehmende
ich in leidendem Zustande befindet ! Das letztere war ja nun
bei Marie Sch . unzweifelhaft der Fall , da sie gewaltsam in diese
merkwürdige „Heilanstalt " verschleppt wurde ! Ob dieselbe jetzt
„kurirt " ist , vermögen wir nickt zu sagen . Charlottcnburg aber
kann sich etwas einbilden auf sein „Kloster zum guten Hirten " !

Ter mit 7S00 M . entflohene Komtorist Liiderit , ist in
Berlin bereits verhastet worden . Man fand in seinem Besitz nur
etwas mehr als 300 M. Trotz allen Drängens , über den Ver -
bleib des übrigen Geldes Auskunft zu geben , blieb er dabei , daß
er es verloren habe . Erst als man ihm mittheilte , daß seine
chwerkranke Frau arg leide , gestand er , unter der Bedingung ,
daß der bestohlene Fabrikant seiner Familie beistehe , daß er das
Geld in dem Treptower Park vergraben habe . In seiner Gegen -
wart wurden dann an der angegebenen Stelle Nachgrabungen
vorgenommen , wobei man in der That noch 6800 M. fand , die
dem Bestohlcnen wieder zurückgegeben wurden . Sein Verlust be -

trägt somit im Ganzen nur etwa 60 M.

Anläßlich des dnrch Aufspringen einer Koupeethür ver -
ursachten Eisenbahnunfalle » wird der „ Voss . Ztg . " geschrieben :
„ Daß ähnliche Unfälle nicht schon au ; der Stadtbahn ' vorge -
kommen sind , muß als ein besonderer Glücksumstand bezeichnet
werden ; denn es geschieht gar nicht selten , daß der Federverschluß
der Wagenthüren durch Abnutzung unzuverlässig wird . Seit acht
Jahren Abonnent der Stadtbahn , habe ich ziemlich häufig derartige
nicht mehr sicher schließende Thürdrücker beobachtet . Man mag
sie noch so gewissenhaft zudrehen , der anfangs wagerecht , also
richtig liegende Griff senkt sich während der Fahrt , infolge der

Erschütterungen des Wagens , langsam , bis er endlich senkrecht
herabhängt . Dann bedarf es natürlich nur eines leichten Druckes

gegen die Thüre , um dieselbe zum ' Aufschlagen zu bringen ; ein Kind ,
welches sich ein wenig gegen die Thür lehnte , winde deni Geschicke des

Löfer ' fcken Kindes kaum entgehen . Schlimmernoch , alsdie bezeichnete
Thatsache selbst , die ja mir der Vergänglichkeit alles Irdischen
entschuldigt werden mag , ist aber der Umstand , daß die Abhilfe

vielfach auf Schwierigkeiten stößt und ein solcher lebensgefähr -
licher Wagen länger im Dienste bleibt , als er sollte . Jedes Mal .
wo ich ein schadhaftes Thürschloß gewahrte , habe ich unverzüglich

dem Zugführer Anzeige gemacht , mehrfach aber die Antwort er -

halten : Ja , das ist ein schlimmes Ding ; wenn wir nun ( Abends )
nach Hause kommen , ist Niemand mehr da , dem ich die Sache
melden könnte , und da der Wagen morgen ganz früh wieder in

Dienst gelangt , so wird er wohl noch eine Weile so weiterlaufen .
Es wäre gewiß zweckmäßig , wenn das Zugpersonal ermächtigt
würde , in derartigen Fällen die schadhafte Thüre sofort ganz im -

gangbar zu machen und so durch Außerdienststellung des betreffen -
den Koupees Unglücksfällen , wie dem Löser ' schen , vorzubeugen .
Jedenfalls möge aber jeder Stadtbahnreisende Acht haben auf den

Thürdrücker , und im Falle dieser während der Fahrt die richtige ,
wagerechte Lage nicht innebehält , die Meldung beim Zugführer
nicht unterlassen .

Ein sensationelles Gerücht , welches bereits gestern im
Gerichtsgebäude Moabit kursirte , hat jetzt seine Bestätigung ge -
funden . Es handelte sich um den Selbstmord des Landgerichts -
raths Hauschteck , der beisitzender Rath der 8. Strafkammer am
Landgericht I war . Ueber die Beweggründe der That ist bis jetzt
nichts bekannt . Der Verstorbene hat sich in der Nacht vom Sonn -

tag zum Montag erschossen .

Als sonderbarer „ Heiliger " entpuppt sich jetzt der General
der Fricdensarmee , Hermann Gerbing , über dessen eigenartige
„ Qualifikationen " wir schon mehrfach berichteten . Er ist , wie
wir erfahren , infolge Anzeige seiner in der Brunnenstraße woh -
nenden „ Braut " wegen Einbruchs verhaftet worden .

MnthmaßlicheS Verbrechen . Gestern Nachmittag fand
der Arbeiter Fleischhammel , welcher bei der Pumpstation an -
gestellt ist , im Kanal der Sophie - Chärlottenstraße zu Charlotten -
bürg den rechten Arm eines Kindes , welcher mit großem Geschick
aus dem Kugelgelenk herausgelöst worden war . F. nahm den

schaurigen Fund an sich und ging im Kanal weiter bis zum
Sandfang , woselbst er ein kleines Bein gewahrte , welches gleich -
falls kunftgerecht vom Körper abgetrennt worden war . Als man
weitere Nachforschungen anstellte , fand man noch den Rumpf ,
zu welchem die Glieder paßten . Dieser gehörte einem etwa halb -
fährigen Kinde an und war — offenbar absichtlich — ver -
stummelt worden . Den Kopf des Kindes hat man bisher nicht
aufgefunden . Die Kriminalpolizei hält einen Mord für wahr -
scheinlich ; nach ärztlichem Gutachten dürfte das Verbrechen erst
vor ganz kurzer Zeit verübt worden sein ; denn die gefundenen
Leichentheile befinden sich noch in frischem Zustande .

Eine aufregende Szene spielte sich am Montag Nach -
mittag auf der Oberspree ab . In der Gegend der Werftstation
hinter der Borussiabrauerei kreuzten zwei junge Leute , ein Herr
und eine Dame , im Alter von ungefähr 24 Jahren , mit einem
kleinen Rndirboot auf der Spree . Nach längerer Zeit führten
sie das Boot nach dem Schilsrand und banden es daselbst an
einen der im Wasser befindlichen Prellpfähle an . Hierauf fingen
beide Insassen an , sich zu entkleiden ; der Herr warf Rock , Weste
und Hut ins Wasser und schleuderte dann den von der Dame
abgelegten Umhang , Hut und Sonnenschirm ebenfalls nach .
Darauf nahm der Herr einen mitgenommenen Strick , schlang ihn
um die Hüften der Dame , legte ihn sich ebenfalls um den Leib
und verknotete den Strick . Der Vorgang war aber von einigen
in der Nähe haltenden Schiffern beobachtet worden . In der

richtigen Annahme , daß das Paar einen Selbstmord beabsichtige ,
steuerten die Schiffer auf das Boot zu, um möglicherweise
die Katastrophe zu verhindern . Kaum hatte aber das

Paar das Vorhaben der Schiffer bemerkt , als es sich , noch
ehe es verhindert werden konnte , mit dem weithin schallenden
Rufe : „ Laßt uns sterben , wir haben das Leben satt, " kopfüber
ins Wasser stürzte . Sofort sprangen die Schiffer den Beiden

nach und gelang es ihnen auch , sie noch vor dem Untersinken zu
fassen . Es entwickelte sich aber im Wasser ein Kampf auf Leben
und Tod , da sich das Liebespaar mit aller Kraft gegen die
Rettung sträubte und verzweifelte Versuche machte , sich aus den
Händen der Schiffer zu befreien . Diese�gewannen aber doch
endlich die Oberhand und brachten das Selbstmörderpaar unter
den furchtbarsten Anstrengungen ans Land . Um einen noch -
maligen Selbstmordversuch des Liebespaares zu vereiteln , wurde

dasselbe einen » Wachtmann übergeben , der es vorläufig in einer

nahegelegenen Wirthschaft unterbrachte und dann mittelst Wagens
die Ueberführung desselben nach der Wohnung der Eltern des

Bräutigams in der Wienerstraße veranlaßte . Das Motiv zu dem

beabsichtigten Selbstmord des Liebespaares ist wieder einmal in
der Versagung der beiderseitigen elterlichen Einwilligung zu der
Verbindung zu suchen .

Von Herrn Dr. med . Birnbaum erhalten wir folgende
Berichtigung :

Auf Grund des § 11 des Preßgesetzes ersuche ich um Auf -
nähme folgender thatsächlicher Berichtigung in die nächste Nummer
des „ Vorwärts " :

1. Es ist nicht wahr , daß ich Frankfurter Allee 169 , 3 Tr . ,
wohne .

2. Es ist nicht wahr , daß ich ziemlich am äußersten Ende von
Friedrichsberg wohne .

3. Es ist nickt wahr , daß für jede Anfertigung einer Inhalts -
angabe fünfzig Pfennige gezahlt werden .

4. Es ist nicht wahr , daß der betreffende Bearbeiter sich
Stücke , deren Inhaltsangabe er anfertigen will , kaufen muß .

5. Es ist nicht wahr , daß kaum fünf Pfennige pro Stunde
angestrengter , geistiger Arbeit sich ergeben .

6. Es ist nicht wahr , daß ich beabsichtige , eine „ moderne
Literaturgeschichte " herauszugeben . Dr . Birnbaum .

An dieser sogenannten „Berichtigung " kann sich — um
berlinisch zu reden — „ Einer wärmen !" Im klebrigen wollen
wir noch bemerken , daß der Aufdruck des Briefbogens des Herrn
Medizinmannes groß und breit als die Adresse des Herrn Ab -
senders das Haus Frankfurter Allee 169 angiebt .

Polizeibericht . In der Nacht zum 13. d. Mts . fand in
einem Tanzlokal Ecke der Berg - und Elsasserstraße zwischen Zivil -
personen und Soldaten eine Schlägerei statt , wobei die Dachdecker
Grunow und Jarulewski anscheinend durch Säbelhiebe am Kopfe
verletzt wurden . — Am 13. d. Mts . Morgens wurde ein Schuh -
macher in seiner Wohnung , in der Georgenkirchstraße , erhängt
vorgefunden . — Vor dem Hause Dresdenerstr . 77 fiel Vormittags
ein Mädchen infolge eines Krampfanfalles zur Erde und erlitt
dabei eine so bedeutende Verletzung am Kinn , daß seine Ueber -

führung nach der Charitee erforderlich wurde . — Mittags fand
vor dem Hause Rosenstr . 14 ein Zusammenstoß zweier Pferdebahn -
wagen statt , wobei ein Kaufmann von dem Hinterraum des einen

Wagens herabfiel und am Kopf , sowie am Arm und an der
Schulter bedeutend verletzt wurde . Er wurde mittelst Droschke
nach seiner Wohnung gebracht .

( ftcvitltks - �inkung .
der Strafsache gegen den Maurer Wilhelm

Baumker und Karl Freibank wegen unbefugten Kolleklirens
hat der Strafsenat des kgl . Kammergerichts zu Berlin die von
der kgl . Staatsanwaltschaft gegen das Urtheil der
II . Straskamnier des kgl . Landgerichts II zu Berlin vom
20 . Februar 1891 eingelegte Revision zurück .
gewiesen und zwar aus folgenden Gründen : „ Die Revision
der kgl . Staatsanwaltschaft , welche Verletzung der Regicrungs -
Verordnung vom 7. Juli 1866 durch Nichtanwendung rügt , macht
zwar dem Berufungsrichter mit Recht zum Vorwurf , daß er den
Begriff einer „Kollekte " im Sinne der gedachten Verordnung zu
enge aufgefaßt habe , gleichwohl aber fällt den Angeklagten eine
strafbare Uebertretung dieser Verordnung aus formellen Gründen
nicht zur Last . Die Regierungsverordnung stützt sich nämlich aus



die
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8 und 11 deZ Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom
ärz 1850 in Verbindung mit dem Z 11 Nr . 4 der Ober

Präsidial - Jnstruktion vom 31 . Dezember 1825 , ohne in ihrer
äußeren Form den Vorschriften des Ministerial - Erlasses vom
6. Juni 1850 — Ministerialblatt für die innere Verwaltung ,
Seite 176 — durch deren genaue Beobachtung ihre Giltigkeit de
dingt ist . zu entsprechen . Ihr fehlt insbesondere die ausdrücke
liche Bezeichnung als „polizeiche Vorschrift , Polizeiverordnung
oder Polizeireglement " . In Ermangelung eines auf den fest -
gestellten Thalbestand anwendbaren Strafgesetzes sind die Auge -
klagten deshalb nach § 2 des Reichs - Strafgesetzbuches mit Recht
freigesprochen worden . Die Revision der kgl . Staatsanwaltschaft
war daher zurückzuweisen . "

Mrlreikerlrervegung .
Bremerhaven . Der Streik der Stellmacher hat

nach achtwöchentlicher Dauer mit einer Niederlage geendet . Wie
das bei dem vorwiegend spießbürgerlichen Charakter des deutschen
llnternehmerthums selbstverständlich , sollen die Gehilfen , ivelche ,
treu ihrer Sache , bis zuletzt ausgehalten haben , keine Arbeit
wieder erhalten , während man denjenigen , die während des
Streiks in Arbeit traten , 3 M. Lohnzulage pro Woche versprach .

Wenn die Bourgeois Charakterfestigkeit zu schätzen wüßten ,
Müßten sie gerade umgekehrt handeln .

Christiania , 14. Juli . ( 23 . T. - B. ) Eine in Drammen ab -
gehaltene Versammlung von Arbeiterdelegirten , welche
gegen 20 000 norwegische Arbeiter vertraten , hat , nach -
dem ein anderer von sozialistischer Seite gestellter Antrag mit
42 gegen 27 Stimmen abgelehnt worden war , den Zlntrag an -
genommen , die Staatsregierung zu ersuchen , Land anzukaufen
und gratis unter landivirthschaflliche Leiter zu vertheilen , zu -
gleich auch behufs Beschaffung von landwirthschastlichen Betriebs -
Mitteln staatliche Anstalten zur Gewährung von Darlehen ein -
zurichten .

Paris , 13. Juli . Nach einer Wolffschen Depesche liegen
trotz der gestrigen Versammlung keine Anzeichen für den Ans -
bruch eines Ausstandes bei dem Personale der Eisenbahn -
gesellschaften vor . — Den Pariser Zlbendblättern zufolge
haben sämmtliche Frachtkutscher der Orleans - Eisen -
bahnges ellschaft heute morgen die Zlrbeit wieder auf -
genommen . Von 1300 Werkstättenarbeitern streiken noch 475 .

zZoztolo llelrcrsrchk .
Achtung , Tischler k

Die Kollegen der Werkstall Völker , Hagelsbergerstr . 52 , legen
lach Fertigstellung ihrer Arbeit sämmtllch dieselbe nieder , weil

ihnen zugemuthet wird , bei dem jetzigen schlechten Geschäftsgänge
�ie Arbeitszeit zu verlängern .

Ferner legen die Kollegen der Werkstatt von Pichl , Griebenow -

straße 10/11 , die Arbeit nieder , weil ihnen ungerechtfertigte Ab¬

züge gemacht werden sollen .
Auf Beschluß der Generalversammlung des Fachvereins der

Tischler wird dies hiermit bekannt gemacht .

Potsdam . Mitte voriger Woche wurden auf der Fabrik
Denker mehreren fremden �igarrenarbeitern Arbeiten unter dem

Normalpreise angeboten ( die billigste Arbeit ist 5,25 Rollerlohn ) ,
and zwar für 4,75 und 5,00 M. Die fremden Kollegen gingen
euch anscheinend darauf ein , am Montqg aber kamen sie nicht
mr Arbeit , und ein Fremder , dem gestern beim Anfragen dieselbe
Arbeit angeboten worden war , lehnte sie ab und stellte an uns
oas Ansinnen , ihn zu unterstützen , was wir jedoch mit der Be¬

gründung ablehnten , daß wenn Zwei die Arbeit machten , auch
der Dritte sie übernehmen könne .

Heute Morgen kam nun der Fabrikant Denker in die

Fabrik und fragte einige alte Arbeiter , ob sie gewillt
wären die billigeren Arbeiten zu machen ; dieselben lehnten
das unter Bezugnahme auf die hohen Lebensmittelpreise ad .

Herr Denker erklärte darauf , die Arbeit müsse gemacht werden ;
wer sie verrichte , bliebe ihm gleich und gab uns Vs Stunde Be¬

denkzeit . Tann kam er wieder und sagte . wenn sie keiner machen
wollte , schließe er die Fabrik , oder aber wir müßten die Arbeit
oon den fremden Kollegen verrichten lassen .

Thatsächlich hat aber kein einziger Arbeiter den Fremden
abgeredet , die billigen Arbeiten zu machen , sondern — wie wir

erst am Montag Abend erfahren haben — ist dies erst seitens
des erwähnten Fremden geschehen , und uns wird es nur unter -

geschoben .
Es sind darauf aus der Fabrik Denker

39 Zigarrenarbeiter und 11 Arbeiterinnen aus¬

geschlossen worden .
Die Tabakarbeiter der Fabrik Denker .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Eisleben . Ein B i l d der Roth in dem Leuschner ' schen
Eldorado entrollte sich vorige Woche vor dem hiesigen Schöffen
gerichr . Angeklagt war die Dienstmagd Anna Dzierzansa von
hier . Sie sollte ihrem Bruder , welcher noch die Schule besuchte ,
ein Jackett und Weste entwendet , dann Beides verpfändet und
den Erlös zu ihrem Nutzen behalten haben . Im Termine wurde

festgestellt , daß die Angeklagte mit Wissen und Willen ihres
Bruders die Sachen versetzt hatte , weil „ sie Beide nicht
das Geringste mehr zu essen gehabt haben " .

Ja , im Mansselder Laude verhungert Keiner , der sich vor oben

zu ducken versteht !

Essen a. d. Ruhr , 13. Juli . Die „ Rheinisch - Westfälische

Zeitung " berichtet über den r h e i n i s ch - w e st sä li s ch e n

E i s e n m a r k t , die Haltung des Marktes sei gegen die Vor¬

woche ohne wesentliche Aenderung . Vereinzelt wäre die Nach -

frage lebhafter geworden , doch fehle noch immer entschiedener
Antrieb zur endgilligen Gesundung der Marktvcrhältnisse . Die

durch den Wettbewerb des Auslandes beengten Preise wollten

nicht in die Höhe .
Göppingen . Ueber die Firma Schauffler u. Safft

ist die Sperre verhängt , nachdem der Streik unglücklich verlaufen .
Wir bitten alle Genossen , den Zuzug von Flaschnern , Metall -

drückern , Gürtlern und Schleifern unbedingt fern zu halten .
Es wird gebeten , die noch ausstehenden Sammellisten von

dem Streik in der Metallwaaren - Fabrit von Schauffler u. Safft

unverzüglich einzusenden , damit wir in der Lage sind , die Ab -

rechnung fertig zu stellen .
Die Kommission .

Alle arbeitersreundlichen Blätter werden um Nachdruck ge -
beten .

Biiraerliche Berichterstattuug . Tie B r a u n s ch w e i g e r

. A n , e i a e n " ein Blatt naturlich , das auf dem Boden der

heutigen „ Weltordnung " steht , brachte einen Bericht über die Ver -

sammlung der Schlacht er geh ' lf in welcher dieselben

Beschlüsse »ur Besserung ihrer , ammerlichen Arbeitsverhältnisse

Wn! "
Die Schlächttr nahmen ' eine Resolution an . deren End -

sähe besagten , die Fleischergesellen �"�q/ ' istsr °ikre
politischen Bewegung fernhalten , wenn �/iecher i�e Forde -

rungen bewilligen u n d halten wurden . Die bürgerlich «. An -

» « gen " niögen diesem etwas v°rklausullrten Land rieden nicht

getraut haben , denn sie gaben den ersten Punkt der Re -

Ivlution folgendermaßen wieder :
l - Da die Arbeitszeit in vielen Geschäften unregelmapig und

»u lang « ausgedehnt ist , so wünschen die hiesigen Fleischergesellen

die Arbeitszeit nicht länger als von Morgens 6 Uhr bis Abends
8 Uhr festgesetzt zu haben . —

Während die von den Schlächtergesellen gefaßte Resolution
in Wirklichkeit so lautete :

„ Da die Arbeitszeit in vielen Geschäften unregelmäßig und

zu lange ausgedehnt , bis 16, 13, sogar 20 Stunden und
noch länger währt , so wünschen die Braunschweigischen
Fleischergesellen die Arbeitszeit nicht länger als von Morgens
6 Uhr bis Abends 8 Uhr , inkl . Essen und Kunden
fragen , festgesetzt zu haben . " —

Wie es die Braunschweiger „ Anzeigen " im Kleinen machen ,
so treibt es die gesainnite bürgerliche Presse im Großen : was
der bürgerliche Protz sündigt , das wird vertuscht , und wenn

zum Himmel schrie ; was aber der Proletarier begeht , das wird
an die größte Glocke gehangen , und wenn es die läppischste
Kleinigkeit wäre .

Und das nennt sich denn mit Emphase : „ Deutscher Journalis -
mus . " — „ Deutsche Windbeutelei aus Gegenseitigkeit " wäre

richtiger .

A « die im Baufach beschäftigte « Eisenarbeiterl
Genossen ! Seit dem 15. Juni d. I . befinden sich die im Bau -
fach beschäftigten Eisenarbeiter Chikago ' s , hauptsächlich Schlosser
und Schmiede , im Streik , um kürzere Arbeitszeit und bessere Be -

iahlung zu erzwingen . Seit 1. Mai hatten wir vergebens ver -
ücht , von unseren Firmen in gütlicher Weise wenigstens etwas

zur Verbesserung unserer Lage bewilligt zu erhalten . Es blieb

schließlich nichts anderes übrig , als auf dem verhaßten Wege des
Streiks dasjenige zu erzwingen , was auf gütlichem Wege nicht
zu erreichen war .

Bis jetzt sind unsere Aussichten noch ausgezeichnet und große
Hoffnung auf Erfolg ist vorhanden . Was wir von Euch erbitten ,
ist , daß ieder Zuzug von Eiscnnrbeitern ( als : Schlosser , Schmiede ,
Maschinenbauer oder Eisensetzer ) nach Chikago abgehalten ,
unter keinen Umständen den Verlockungen zum großen Schwindel -

Unternehmen : Weltausstellung genannt , Folge gegeben wird .
u gewöhnliche » Zeilen giebt es hier hunderte von gelernten
rbeitern unseres Geschäftes , welche froh sind , mit dem Schiebe -

karren in der Hand so viel verdienen zu können , daß sie nicht
verhungern und ungezählte Kollegen , die Handwerksstolz besitzen ,
kehren wieder nach der alten Heimath zuriick , vielfach mit Reise -
>elder von hieraus versehen , da sie Mittel zur Heimfahrt nicht
satten . Und immer noch gehen die Fabrikanten darauf aus ,

mehr Leute hierher zu schaffen , um für alle Zeit hinreichend Re!
' erven an den Thoren stehen zu haben und den Arbeitern ihre
Ohnmacht fühlen lassen zu können . Dabei werden die Preise der
Lebensmittel und Wohnungen auf eine unerschwingliche Höhe ge -
triebe », anderseits drückt man den Lohn herab . Massen - An -
ammlung von Arbeitern aller Kategorien hat solches zur natür -

lichen Folge , um so eher , als Arbeit für diese Massen gar nicht
vorhanden ist . Die Arbeiten zur Weltausstellung sind auf die

kürzeste Zeit , vielleicht ein Jahr , beschränkt .
Ferner hat eine hiesige Firma Namens Winslow Broth Co .

einen Vormann nach Deutschlanv gesandt , vermuthlich mit dem
Auftrage , Schlosser , SchmiedeundMaschinenbauerherüberzu lootsen .
Brock ist sein Name . Wir ersuchen Euch , diesen Mann als Skab -
werber und seine Versprechungen , �welche er Euch machen wird ,
als nie zu erfüllende zu betrachten . Auch soll er neue Muster ,
Modelle , Zeichnungen sich aneignen , welche dann jene Firma als
ihr Produkt hier auf den Markt bringen kann . Sollte jemand
erfahren , daß er Arbeiter kontraktlich verpflichtet , hierher zu
kommen , so bitten wir , uns unverzüglich Mittheilung zu
machen, damit wir auf Grund des hiesigen Kontraktgesetzes vor -

gehen können .
Lille Korrespondenzen möge man an das Streikkomitee der

Architectural Jron Woeker ' s Union , Columbia Hall , Ecke Lake
und Desplaines Street richten .

Adressen von Genossen :c. aller Städte Deutschlands sind
uns behufs weilerer Korrespondenz sehr willkommen .

Chikago . 29 . Juni 1891 .
sJ m Auftrage der Executive :

E. Schulz , deutscher Sekretär .
Alle Arbeiterblätter werden uin Abdruck gebeten .

Vcrscmrmluugim .
Der Fachvcrein der Tapezierer Berlins hielt am

6. Juli eine Mitgliederversammlung ab , in welcher Herr
R. Bagiuski eine » interessanten Vortbag über Rußland und die

Nihilisten hielt . Eine Diskussion fand nicht statt . Unter Ver -

schiedenen, bemerkte Kollege Frciwald . daß die nächste Fachvereins -

Versammlung eine Generalversammlung sei und es Pflicht eines

jeden Mitgliedes wäre , zu erscheine ». Da Kollege Biester sich

schon öfter erboten , einen Vortrag zu halten , so wird laut Ver -

sammlungsbcschluß derselbe in nächster Versammlung einen solchen

halten . Weiter beaustragte man den Vorstand , Vereinsbillets zur
Urania anzuschaffen und solche zu 25 Pf . an Mitglieder abzu -

aebe ». Kollege Franzke wies auf die billige Konkurrenz der

Tapetenhändlcr , hauptsächlich des jetzigen Stadtverordneten Herrn

Fricke hin , ivelcher für die Rolle Tapete zu kleben 23 Pf . zahle .

Eine öffentliche Versammlnng der Maurer von Rix

dorf und Bri » tagte a», 9. Juli im Saale des Herrn Kummer ,

Berlinerftraße 136 .

Zum 1. Punkt der Tagesordnung : Abrechnung der Ver

trauensmänner und Neuwahl derselben , erstattete Herr Wendland

Bericht über den Bestand der Kasse : Quittung über eingelaufene

Gelder zum Gsneralfonds der Maurer von Rixdorf und Britz .

Die Einnahme beträgt vom Mai 1890 bis 7. Juni 1891 346 M.

45 Pf .
Ausgabe 645 M. 35 Pf . Von der Ausgabe sind gezahlt

worden : 1. Nach Hamburg 350 M. ; 2. 1890 für Nölke zum
Kongreß 57 M. : 3. 1391 für Böttcher zum Kongreß 135 M. ;
4. für Kollegen Krüger 30 M. ; 5. zum Prozeß für Gebrüder

Matinke 20 M. ; 6. für Plakate und sämmtliche Unkosten 53 M.

35 Pf . — Bestand der Kasse 201 M. 10 Pf .

Nichtig befunden von Karl Stein und Wilhelm Wendland .

Rixdorf , den 7. Juni 1891 .

Die Versammlung beschloß einstimmig , daß von dem 201 M.

Kassenbestand 150 M. der Gewerkschaftskommission geschickt und

50 M. noch vorläufig zurückbehalten werden .

In den Zentralverband der Maurer von Rixdorf und Britz

haben sich schon viel - Kollegen aufnehmen lasse »; wir wollen

bestens hoffen , daß sie zahlreiche Nachfolge finden , denn Pflicht

ist es eines jeden Maurers , der Organisation sich anzuschließen .

Die Filiale ll . ( Berlin ) des Verbandes deutscher
Maurer hielt am 7. d. M. in Scheffer ' s Lokal . Jnselstr . 10 , eine

aut besuchte Mltgliedcr - Versanimlung ab . Unterm ersten Punkt

der Tagesordnung verlas der erste Bevollmächtigte , Kollege

Gröppler das Statut , gleichzeitig verschiedene Bestimmungen klar -

legend . Kollege Heintze erörterte eingehend einige Paragraphen ,
hauptsächlich die Paragraphen 6 —12 , welche die Reise - Unter -

stützung behandeln . Nach Erledigung des ersten Punktes der

Tagesordnung schritt man zur Wahl des Zlusschnsses ; vor Ein -

tritt in die Wahl legte Kollege Silberschmidt den Mitgliedern

Bedeutung und Funktion des Ausschusses ausführlich klar ; d,e

Wahl wurde statutengemäß vollzogen und gingen aus derselben

folgende Kollegen als gewählt hervor : Silberschmidt . Steinmetz -

straße 33 ; Macijewski , Steinmetzstr . 24 ; Jachmann , Steinmetzltr . o/

und Schickolski , Schwedterstr . 27 . Ueber Verbandsangelegenheiten
sprachen die Kollegen Heintze , Diettich und Silberschmidt . Kollege

Heintze forderte die Kollegen auf , recht eifrig für die Verbreitung

des Protokolls vom achten deutschen Maurer - Kongreß einzutreten .

( Redner meinte , wichtig sei es für jeden Kollegen , das Protokoll

zu studiren ; die verschiedenen Punkte desselben müßten sich haupt -

'
sächlich unter den Berliner Kollegen Bahn brechen , zmn Beispiel
der Brief von Herrn Keßler an Herrn Konrad betreffs des Bau -
Handwerkers . ) Kollege Dietrich blickt mit Stolz auf die Filiale II
Berlin und ist überzeugt , daß sich in kurzer Zeit die Mehrzahl
der Berliner Maurer der Filiale anschließen und so das Hiuder -
niß hinwegräumen werden , welches bis dato unsere Bewegung
aufgehalten hat . Kollege Silberschniidt tritt den Angriffen einiger
Anhänger der Lokal - Organisation entgegen und weist insbesondere
entschieden zurück , daß wir Anhänger des Zentral - Verbandes
deutscher Maurer ( Filiale Berlin ) gegen die Listen , welche von
der Freien Vereinigung der Maurer Berlins ausgegeben
sind und die eine Handhabung bilden , um den Stundenlohn
wieder auf 60 Pf . zu bringen , eine Animosität hegten ; wenn es
gelte , eine Forderung durchzusetzen, würden wir stets am
Platze sein .

Ein Antrag , das Protokoll vom achten deutscheu Maurer -
kongreß obligatorisch unter den Mitgliedern der Filiale II Berlin

einzuführen , fand einstinimige Annahme .
Nachdem der erste Bevollmächtigte , Kollege Gröppler , um

recht rege Theilnahme der Berliner Kollegen an unserer neuen
Organisation aufgefordert hatte , wurden noch die Zahlstellen für
den Verband bekannt gemacht.

Danach kassirt :
im Westen : Franke bei Böhland , Bülowstr . 52 ;
im Süden : Holterhoff bei Grube , Mariendorferstr . 10 ;
im Osten : Mischte , Waldemarstr . 61 ;
im Norden : Scholz bei Grumeld , Fürstenbergerstr . 5.

In der öffentlichen Versammlnng des FachvereiuS
der Tischler für de » Bezirk Rixdorf und Umgegend am
5. Juli sprach Herr Berndt über „Verbrechen und ihre Ursachen " .
Von einer Diskussion wurde Abstand genommen . Zum dritten
Punkt , „ Vereinsangelegenheiten " , ivaren die Kollegen der Werkstatt
Wegener . Prinz Handjerystr . , sowie Herr Tischlermeister Fröh -
lich , Knesebeclstraße , eingeladen . Von den eingeladenen Kollegen
waren aber nur zwei erschienen . Die anderen Kollegen hielten es
gewiß nicht für nöthig , in der Versammlung zu erscheinen, um
ich wegen ihrer Ueberstunden - und Sonntagarbeit zu rechtfertige ».
öerr Tischlermeister Fröhlich glänzte auch durch Abwesenheit .
benannter Herr , welcher in der Werkstatt überhaupt mit keinem

Gesellen , sondern meist mit Waisenknaben arbeiten soll , wurde ?
von einem Kollegen scharf getadelt . Unter „ Verschiedenem ' "
detaillirte Kollege Wiedcmann ( Berlin ) den Beschluß der vorige ?»
Versammlung , betonend , daß der frühere Bevollmächtigte zu
wenig in den Vorstandssitzungeiz erschienen sei , weshalb in deu .
" ilialeu der Posten des Bevollmächtigten aufgehoben worden .

iollte sich in den Filialen die Mitgliederzahl wesentlich vev -
mehren , dann würde auf Wunsch wieder die Stelle besetzt . Vov -
läufig aber solle man sich mit der Kontrollkommission zufriedm

eben , da sie ihren Auftrag zur Zufriedenheit ausführe . Am
stelle des Kollegen Scharnitzki , welcher aus der Kontrollkommissiiur

ausschied , wurde Kollege Nese zum Mitglied derselben gewählt .

Die „ Freie Bereinigung der Zivil - BerufSmnsil/er
Berlins und Umgegend " hielr am 7. Juli ihre erste General -
Versammlung ab . Auf der Tagesordnung stand : 1. Bericht di s
Kassirers , Bericht der Revisoren . 2. Endgiltige Beschlußfassun g
in Betreff der zu veranstaltenden Matinee . 3. Wahl des resp .
der Dirigenten . 4. Verschiedenes . — Laut Bericht des Kassirers
ergiebt sich ein Kassenbestand von 38,20 M. Die Einnahmen be¬
trugen für Juni und Juli 150 M. , die Llusgaben 111,30 Zst .
Die Revisoren bestätigen die Richtigkeit der Llngaben und wird
infolge dessen der Kassirer entlastet . In Betreff der zu ver -
anstaltenden Matinee wird beschlossen , dieselbe in Gestalt eines
Frühkonzerts zur Ausführung zu bringen . Zum Dirigenten des -
elben wählte man den Kollegen Gartmann . Das Konzert

wird nicht durch Streich - , sondern Harmonie - ( Blas - )
Musik ausgeführt werden . Unter Verschiedenem entspinne , r
ich heftige Debatten über die Handlungsweise einiger

Kollegen , ivelche gegen das Statut bezw . die Prinzipien des
Vereins verstoßen haben . Man beschließt , daß die Betreffend en ,
weil nicht in der Versammlung anwesend , vom Vorstand in des ' sen
Sitzung zu laden sind , und dann die Angelegenheiten in der
nächsten Mitgliederversammlung erledigt werde » . Ferner mird
ein vom Vorsitzenden gestellter Antrag einstimmig angenommen ,
welcher lautet : „ daß in Zukunft alle die Mitglieder , ivelche
Miisikgeschäste annehmen und Kollegen zu beschäftigen haben ,
ohne Erbarmen ausgeschlossen werden , wenn dieselben anidcre
Kollegen beschäftigen , als solche, welche der „ Freien Vereinigung "
angehören ; denn es ist bis heute ein Mangel an be -
chäftigungslosen Mitgliedern nicht zu verzeichnen ge -

wesen . Kollege Sllbert Schulp meint hierzu , er könne
nicht all und jeden Musiker aus der „ Freien Veuiini -
gung " gebrauchen , da er seinen Musik - Auftraggebern doch auch
gute Musik bieten wolle . Der Vorsitzende Schonert I erwidert
hierauf , diese Bemerkung des Kollegen Schulz sei wohl nur eine
leere Ausrede , um seine gegen die Prinzipien der Vereinst , ung
gehenden Verstöße zu bemänteln . Gerade der Kollege Lklbert
Schulz habe auf seine Mitgliedskarte hin Mllsikgeschäfte iiber -
tragen bekommen , und dann nachher zu diesen Geschäften Nicht -
Mitglieder bestellt , welche Handlungsweise sehr gegen unser Statut
verstößt . Ferner wurde dw Wahl eines Preßorgans berathen und
als das geeignetste der „ Gastwirths - Gehilfe " in Vorschlag ge -
bracht . Der lltedakteur des Blattes , Genosse L. Ebert , und der
Vorsitzende Schonert treten mit begründenden Worten für das
Abonnement ein . Man beschloß endlich , die obligatorische Einführung
des Blattes noch bis Oktober zu vertagen , obgleich die bisherigen
Erfolge , welche in Betreff des Abonnements auf jenes Blatt zu
verzeichnen sind , ja annehmen lassen , daß alle Mitglieder schon
vorher auf den „Gastwirths - Gehilfen " abonniren werden . Ferner
wird einstimmig Kollege Schonert als „Verantwortlicher " für
diejenigen Artikel im „ Gastwirths - Gehilfe " gewählt , welche
Mnsikerverhältnisse berühren . Kollege Graß begründet die Wahl
damit , daß wir für einen derartigen Posten einen Mann haben
müßten , der als wirklicher Berufs » , usiker von der Pike auf Ällles
durchgemacht habe , unsere Interessen also auch am Besten zu
vertreten versteht , was man von einciii Mann , der etiva nur vom
Hörensagen spreche , niemals erwarten könne .

Der Fachverei » der Uhrmacher ic . hielt am 4. Juli seine
erste ordentliche Generalversauimlung ab . Neber den ersten Punkt
der Tagesordnung , „Festsetzung einer Geschäftsordnung " , berichtete
der Vorsitzende , Kollege Bordt , der von ihm vorgelegte Entwurf
gelaugte mit einem unwesentlichen Zusatz einstimmig zur An -
nähme . Sodaun gab der Kassirer den Kassenbericht für den
Monat Juni ; danach betrugen die Einnahmen 96 M. , die Aus -
gaben 41,55 M. ; es bleibt somit ein Vcstand von 54,45 M.
Noch erfolgter Bestätigung des Berichts seitens der Revisoren
wurde der Kassirer entlastet . Der Vorsitzende berichtete alsdann
über die Thätigkeit des provisorischen Vorstandes . Der Stellen -
Nachweis wird z. Z. vom Kollegen Rüther . Lübeckerstr . 10, ver -
waltet . Der Bibliothek sind bis jetzt einige 20 Bände als frei -
willige Spenden zugegangen . In der darauf erfolgten
Wahl des definitiven Vorstandes wurden gewählt die Kol -
legen Bordt und Orthmann zum 1. resp . 2. Vorsitzenden ,
Latsch als Kassirer , Möhring und Groß zu Schristführcril . sowie
Lüderitz und Loges zu Beisitzern . I » die Rechtsschutz - Konimission
delegirte nian die Kollegen Rüther , Lüderitz . Krause . Schäfer und
Glauer . Ueber einen Slntrag des Kollegen Näther , die Vereins -
Versammlungen alle 14 Tage stattsinden zu lassen , entspann sich
eine lebhaste Debatte ; der Antrag wurde schließlich mit großer
Majorität angenommen . Unter „ Verschiedenem " beschloß die
Versammlung , am 12. Juli eine Herrenpartie zu veranstalten .
Ferner wurde auf Antrag des Kollegen Näther der „ Vorivärts "
zum Publikationsorgan bestimmt . Zum Schluß
itzende mit , daß in der nächsten Versammlung

Jost über „ Die wirthschnftlichen Verhältnisse
meister und die der Arbeiter Ecsp . Gehilfen ) "
halten wird .

theilte der Vor -
am 13. er . Herr
der Handiverks -

einen Vortrag



. .
Eine g « t besuchte BeztrtSversammlung deS Kachver -

eins der Tischler ( Ost ) tagte am S. Juli in Joöl ' s Festsälen .
Herr Franz Berndt hielt einen Vortrag über : „ Die wirthschaft -
liehen Krisen und deren Beseitigung " . Der Referent erläutern ,
wie jede Krise und auch die jetzige durch die Ausbeutungswuth
der Kapitalistenklasse hervorgerufen wird ; diese Krisen zu besei -
tigen sei nur eine sozialistische Gesellschaft im Stande , aber eine
stramme Organisation der Arbeiter vermöge den Druck einer
solchen Krise zu mildern . In diesem Sinne empfahl er folgende
Resolution , die auch einstimmige Annahme fand : „ Die heute bei
Joel tagende Versammlung des Fachvereins der Tischler erklärt ,
daß die planlose Waarenherstellung im Wesen der heutigen Pro -
duktionsverhältnisse und der herrschenden Gesellschaftsordnung
liegt , die planlose Waarenherstellung Krisen als naturnothwen -
dige Erscheinungen im Gefolge hat und daher Niemand im
Stande ist , innerhalb der heutigen Gesellschaftsordnung die
Krisen dauernd zu beseitigen , die Beseitigung derselben vielmehr
nur einer im sozialistischen Sinne organisirten Gesellschaft vor -
enthalten bleibt . " An der Diskussion betheiligten sich die Kol¬
legen Apelt , Wittkowski , Bogasch und Hoffmann . Zu Punkt 2,
Ernennung von Werkstattdelegirten , erklärt der Bevollmächtigte ,
es würde dadurch erreicht , daß unsere Organisation gestärkt wird
und auch die schlechteren Werkstellen herangezogen werden , denn
dadurch , daß in zeder Werkstatt ein Kollege wäre , der seine
Kollegen vertritt , würden wir engere Fühlung mit einander
bekommen und so eine Kontrolle über sämmtliche Werkstellen
ausüben können .

Es wurde dann beschlossen , daß in kurzer Zeit eine Sitzung
der in den Werkstellen zu ernennenden Delegirten statt -
finden soll .

Weiter beschloß man , ein Tanzkränzchen im Herbst stattfinden
zu lassen , um auch im Osten den Kollegen Gelegenheit zu ge -
müthlichem Beisammensein zu geben . Sodann wurde aus der
Mitte der Versammlung angeregt , eine Herrenpartei zu arran -
giren , die in drei Wochen stattfinden soll . Dann soll ein natur -
wissenschaftlicher Vortrag gehalten werden , zu dessen Unkosten
jeder Theilnehnier 10 —15 Pf . beizutragen hat . Näheres wird
im „ Vorwärts " bekannt gemacht . Zum Schluß wurde noch
Kollege Zeuge zum Mitglieds der Werkstatt - Kontrollkommission
ernannt .

Die Ethische Gesellschaft hielt am 8. Juli ihre General -
Versammlung ab . In derselben wurde der Kassenbericht gegeben ,
derselbe stellt sich wie folgt :

Einnahmen vom 8. April bis 8. Juli , 381,38 M.
Bestand vom 3. April . . . . . .81,61 „

Die Ausgaben betrugen
Summa : 462 . 38 M.

316,13 „

Bleibt Bestand : 146,81 M.
Die Versammlung ertheilte , nachdem die Revisoren alles in

bester Ordnung gefunden hatten , dem Kassirer

Vorstandswahl . Es wurden

Herrn Paul Salz
wedel Decharge .

2. Punkt der Tagesordnung
folgende Herren gewählt :

1. Vorsitzender : Karl Klein , Buchholzerstr . 4.
2. „ Paul Buggenhagen , Saarbrückerstr . 27 .
I . Schriftführer : Pleßner , Greifswalderstr . 65 .
2. „ Babkohl , Admiralstr . 39 .
1. Kassirer : Albert Neumann , Pappel - Allee 34 .
2. „ August Schaar , Dragonerstr . 18.
3. „ Julius Bechmann , Wadzeckstr . 21 .
Rendant : Jagow , Belforterstr . 16.
Als Ordner : Hinze , Brunnenstr . 166 .

Grabowski , Seydclstr . 13.

, Canzius , Brunnenstr . 132 .

Unter Verschiedenem wurde beschlossen , die Familie Panten
sämmtlich aus der Gesellschaft auszuschließen , als Mitglieder
sowohl wie als Gäste . Nachdem noch einige unwesentliche Gegen -
stände erledigt waren , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Die Freie Vereinigung der Graveure und Ziseleure
hielt am 6. Juli ihre ordentliche Generalversammlung ab . Zu
Punkt 1 der Tagesordnung : Geschäftliches , wird beschlossen , ein

Bergnügungskomitee von drei Personen zu wählen , und zwar
müssen zwei Personen aus dem Vorstande dazu gehören ; ge -
iwihlt werden die Kollegen Uhrbach , Siebert und Höckel. Hieraus
giebt der erste Kassirer Kollege FuUich den Bericht über das

letzte Halbjahr : Einnahme inklusive Bestand vom 1. Januar
<i20,33 M. , Ausgabe 472,90 M. , bleibt Bestand 147,48 M.
ZHeiter erstattet Kollege Uhrbach den Bericht über die Unter -

stützungskasse : Einnahme 166,22 M. , Ausgabe 30 M. , Bestand
1�6,22 M. Der Bibliothekar berichtet noch über die Bibliothek .
D>Zr Werth derselben beträgt ca . 800 M. Nunmehr wird zur
Beschlußfassung über den Anschluß an den hiesigen Metallarbeiter -
bu . rd geschritten . An der Diskussion betheiligten sich die

Kollegen : Kröbel , Guttmann , Teske , Zesch , Schwahn , Uhrbach
und Hälbig . Es wird darauf hingewiesen , man solle von einem

en dgilligen Beschlüsse Abstand nehmen , da wir sonst einer sicheren
Zersplitterung entgegengehen würden , übrigens märe es noch
sehr fraglich , welcher Organisation wir uns anzuschließen haben .
Bor allen Dingen sind wir es erst den deutschen
Kollegen schuldig erst ihre Meinung zu hören ; der letzte
Kongreß hat beschlossen , Lokalorganisationen zu gründen , und ist
m ithin der hiesige Verein nicht kompetent , eine Auflösung zu be -

schließen , dies ist Sache der gesammten Kollegenschaft . Kollege
Teske spricht den größeren Gewerkschaften in materieller Hinsicht

gden Werth ab und beruft sich dabei auf die englischen Trades -

nions ; in kleineren Vereinen sei es eher möglich , die in -

disterenten Kollegen für einen idealen Standpunkt zu gewinnen
und sie politisch reif zu machen . In dieser Beziehung werden
vom Kollegen Schwahn die Vortheile der Lokalorganisation her -
vorgehoben . Weiter wird noch aus die zentrale Branchen -
orgawisation hingewiesen . Kollege Guttmann ersucht hierauf den

Vorstand , zu einer Urabstimmung sämmtlicher Berliner Kollegen
über die Frage der Zentralorganisation , Stellung zu nehmen .
Ein Antrag : „ Zur Zeit sich dem hiesigen Zentralverband nicht
anzuschließen " , gelangte dann zur einstimmigen Annahme . Der

Arbeitsnachweis wird hierauf dem Kollegen Zwirst , Skalitzer -

stroße 125 , Hof 3 Treppen , übergeben . In der Zeit vom 21. Juli
ab iwerden Stellen dort nachgewiesen von Morgens 7 bis 9 Uhr
Abends . Die Bibliothek ist jetzt jeden Montag Abend im Vereins -
lokal geöffnet und können Werke dort entnommen werden . Kollege
Uhrbach machte noch auf das am 18. Juli in Keller ' s Hofjäger
stattfindenden Sommersest aufmerksam und ersucht um rege Be -

theiligsng .

Der Verband der in Holzbearbeitungsfabriken nnd

anf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter Teutschlands ( Ortsver -
waltung Berlin ) hielt am 3. Juli eine Mitgliederversammlung
ab , in welcher Herr Wach einen beifällig aufgenommenen Vortrag
über die „ Entwickelung des Kapitals " hielt . Alsdann wurde vom

Kassirer die Abrechnung über das 1. Quartal 1391/32 gegeben ,
welche mit Hinzurechnung des 4. Quartals 1390/91 ein Defizit
von 42,52 M. ergab . Ter Maskenball lieferte einen Ueberschuß
von 85,95 M. und die Dampferpartie einen solchen von 80,45 M. ,

zusammen 166,63 M. Davon das Defizit abgezogen , bleibt Be

stand 123,63 M. Für alle 3 Abrechnungen wurde dem Kassirer
Decharge ertheilt .

Zum 4. Punkt der Tagesordnung war von Kollegen Stein

folgender Antrag eingegangen : 20 M. aus der Verbandskasse für
den Kollegen Brunzel zu bewilligen ; dem stimmte die Versamm -

lung gegen 1 Stimme zu. Ferner ging von Kollegen Rühl ein

Antrag ein , welcher lautete : „ Die heutige Versammlung möge
der Rechtsschutzkommission einen Rechtsanwalt bestimmen im

Auftrage der Stechtsschntzkommission " . Dieser Antrag wurde ange -
nommen ; die in Bezug auf die Personen der Rechtsanwälte ge -

machten Vorschläge stellten jedoch die Versammlung nicht zufrieden .

man beschloß daher , die Wahl eines Rechtsanwaltes der Rechts
fchutzkommission zu überlassen . Weiter wurden noch einige ört
liche Angelegenheiten besprochen . Zum Schluß ermahnte der Be -
vollmächtigte F. Koboldt die Mitglieder zu reger Betheiligung
am Sommernachts - Ball , welcher am 15. August im Friedrichshain
( früher Lips ) stattfinden soll .

Britz . Der Volksbildungsverein für Britz und Umgegend
hielt am 6. Juli eine stark besuchte öffentliche Versammlung in
Gebr . Walters Rosensee - Terrasse in Britz ab , in welcher Genosse
Schall über das „ Progrmmn der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands " referirte . Derselbe bemerkte Eingangs seines Vor -
träges , daß er durch den am Sonnabend veröffentlichten Entwurf
eines neuen Programms der sozialdemokratischen Partei über -
rascht worden wäre , trotzdem aber versuchen wolle , einige Punkte
des Entwurfs , welche ihm besonders aufgefallen seien , in seinem
Referat , das sich ja eigentlich mit dem alten Programm befassen
sollte , zu kritisiren . Hauptsächlich bemängelte Redner den Punkt
des Entwurfs , welcher die Forderung ausstellt , daß erst die über
21 Jahre alten Reichsangehörigen wähl - und stimmberechtigt
sein sollen , während im alten Programm das 20 . Lebensjahr
angesetzt war ; dieser neue Punkt bedeute entschieden einen Rück -
schritt , denn wenn der Reichsangehörige ohne Unterschied des

Geschlechts mit 20 Jahren Steuern zahlen oder , als Mann , im

Heere dienen nmffe , so könne er auch die Rechte eines Staats -
bürgers beanspruchen . ( Bekanntlich waltet bezüglich der Ziffer
ein Schreib - oder Satzfehler vor . Eine Verschlechterung hat
Niemand beabsichtigt . Red . d. V. ) Auch der dritte Punkt des

Entwurfs : Entscheidung über Krieg und Frieden durch „die
gewählten Vertreter des Volks " , anstatt wie im alten Programm
verlangt wurde : direkt „ durch das Volk " , bedeute insofern einen
Rückschritt , als man von den heutigen Vertretern , die wohl solche
des Kapitals , aber nicht des Volkes seien , nicht erwarten könne ,
daß sie das Verlangen des Volkes , welches unbedingt den Krieg
verabscheue , berücksichtigen würden , falls ihr Geldsack dabei in

Frage käme , und man dürfe doch in absehbarer Zeit nicht hoffen ,
daß unsere Vertreter im Parlament bei der miserablen Einthei -
lung der Wahlkreise eine Majorität erlangen würden ; es sei also
die alte Fassung dieses Punktes der neuen vorzuziehen . Die Auf -
stellung der Forderung eines achtstündigen Normalarbeitstages
im Programm hält der Referent nicht für zweckmäßig , indem er

sich aus Liebknecht berief , welcher auf dem Halle ' schen Parteitag
einen den Gescllschaftsbedürfniffen entsprechenden Normal -

arbeitstag verlangte , und zwar mit Recht , weil der
im neuen Entwurf verlangte achtstündige schon heute
nicht mehr genüge , die Reserve - Armee zu beseitigen .
Am Schlüsse seiner mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen forderte der Referent die Genossen nur , recht anf -
merksam den neuen Entwurf durchzulesen und etwaige gewünschte
Aendcrungen deS letzteren in einer der nächsten Versammlungen ,
welche sich mit der Diskussion des Programmentwurfs zu befassen
haben würde , vorzubringen . Auf die Aufforderung des Vor -

sitzenden , Gegner möchten sich zun : Wort melden , wobei er voll -

stündige Redefreiheit garantirte , meldete sich keiner , obwohl solche
anwesend waren ; dagegen nahmen an der Diskussion die Genossen
Bank , Mertens und Mainz regen Antheil . Unter Vereins -

angelegenheiten wurden zwei Anträge angenommen , wovon der
eine das Rndols ' sche Lokal in Britz als Vcreinslokal festsetzte , der
andere den Borstand beauftragte , über das in Aussicht genommene
Sommerfest des Vereins in der nächsten Versammlung , welche
am 20 . Juli stattfindet . Bericht zu erstatten . Während der Ver¬

sammlung ließen sich 15 Genossen in den Verein aufnehmen .
Mit einem Hoch auf das Gedeihen des Vereins schloß der Vor -

sitzende die Versammlung .

Kranken - » » d Stert », kass « der Kerliner Kauadiener ( S. H. «l ) .
Donnerltag , de » 10. Juli , Abends s Uhr . bei Norbert , Beuthltrabc 21 —22 :
Drille ordentliche lSeneral - Bersammlung . Tagesordnung : l. MiUheilungen .
2. Vierleljahresbericht . 3. lSerschiedencs und Fragelasten . Nur grobjährtge
Mitglieder haben Zutritt : Quttlungsbuch legittmirt . Zahlreiches Erscheinen
wird erwartet .

Soiialdomakratifcher Wahlverei » im .1. Serliner Di- ichotaga -
Maiilkrei ». Mittwoch , den 13. Juli , Abend « » Uhr , bei W. lvründel ,
Dresdenerstraße 110: Sencral - Versammlung . Tagesordnung : l. Bortraa .
Referent Genosse Bruns . 2. Dislusfion . 3. Abrechnung über daS s. Quartal .
3. Verschiedene ?.

Soiinldemokratischc Lese - » nd Didkutirklub » am Mittwoch .
„ Vorwärts " , Abends SX Uhr, Sitzung im Lokale des Herrn Söhn .
Naunnnstr . 83. Gälte haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenominen .
— „ Nord " , Abends »X Uhr, bei Raab «, Ruppinerstr . 4«. — „ Ema n -
zip at t 0 n" , Abends sst Uhr bei Wagner , Neue Königftr . SS. Gäste
willlommen . — „ Sletchhetl " , »X Uhr bei Schönemann , Slalitzerstraße 7.
Gälte willlommen . — .. s r - t - Denker " . S Uhr bei Franz Schmunt ,
Uoilbuser Tamm 33. Gäste willkommen .

»irsong - . Tiiri, - und gesellige N- relne . Gesangoerein „ Pause -
beutet " , Abends s Uhr bei Poppe , Sindenftraßs 10«. — Gesangverein
„ Hossnung " , Moabit , Abends X» Uhr bei Jlges , WilSnacterftr . «3. —
Männergesangverein „ S a n g « s t r e u e", Abends U — Ii Uhr bei Luther ,
Brüderslr . 20. — Gesangverein „ Alpenrose " , ( Gem. Chor ) 8 —10 Uhr.
Aicranderstr . 37, Ette Laiserstr . , t Tr . — Gesangverein „ Alpenglühen "
SX Uhr, bei Schröder , Rsichenbergerftr . 21. Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
willkommen . — Zitherklub „ Alpenveilchen " , Abends ox Uhr , Kaiser -
straße 23b. Erle Al- randeritraßc . Gäste willkommen . — Tambourveretn
„ Echo " sVergnügungs - Verein ) , Abend « s Uhr bei Huttrtch , Eollnowstr . ». —
Männergesangverein „ Edelweiß " , Abends SX Uhr, bei Schneider , Belsorter -
straße IS. Neue Mitglieder »Verden ausgenommen .

„ Ossenbacher Sängerkranz " , bei Krause , Ritterstr . 10«.
Lübecl ' scher Turnverein : I. LehrlingSabtbeilung , Abends von 8 bis

10 Uhr im Turnsaale des „Königstndt . Gijmnaf . " Elisabelhslr . 67—58. —
Berliner Turngenvssenschast . 6. Männerabth . Abds . von s —lv Uhr :
Turnlokal Marianncn - Nscr la . 8. Männer - Abth . . Abends von bis
X11 Uhr. Turnlokal : Mühlenstr . 43 —so. — Turnverein „ Osten " , Männer -
Abthetlung , von ax —10 Uhr Abends , Blumenstr . «3a.

Theatervcrein „ Blumen lese " Sitzung suhr Abends mit Damen , Stall -
schreiberstr . «o. — Theater - u. Vergnügungsverein „ Vulkan la " Abends s Uhr,
in Meißneri Restaurant , Gartenstraße lss . Damen und Herren , welche ge-
nslgl sind, dein Bevern beizutreten , können stch daselbst melden
oder beim Vorsitzenden M. Lieste , Ackerstraße 13. Hof l Treppe .
— Pollack - Klub „ Lustige Brüder " , Abends SX—>ox Uhr im Restaurant
Liewald , DreSdcnerstr . 38. — Verein „ Ftdele Brüder " , Schönletnstr . s
bei «. Kien. Gäste wilikommen . — VeranügungS - Verein „ Pro ! etarial " ,
Sitzung Abends » Uhr , bei Steemann , Melchiorstr . 16, Hof pari . Gäste ivill -
tommen . — Geselliger Klub „ P ro le la r t al " bei Lorenz , Koppenstr . 40 e. —
Geselliger Verein „ Freiheit " Abends «X Uhr, bei Genosse Leininger ,
Borienktr . 40. Käste , Damen und Herren , willlommen . — Ber-
gnügungSvercin „ P on u m" , AbendS SX Uhr bei Schröder , Steglitzer -
straße is . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . — Verein
der „ S 0 l d i n e r". Abend « sX Uhr bei Wulke , Friedrichsb - rgerNr . 24. —
Verein „ K r e u z s i d e l", Sitzung mit Damen bei Dobcrslein , Mariannen -
straße 81. — Verein „ ebeni . Schüler der 44. Gemeindeschule " .
Abends 3 Uhr im Albrcchisgarten , Wilhelmstr . 105. — Raiichklnb „ Nord -
st - r n" in FrtedrichSderg . — Rauchklub „ V u 1 k a n " , Abends » Uhr bei Ahmcr ,
Gräsestr . 82. — Orientalischer Rauchklub . Abeuds » Uhr. bei Hart -
mann , Mameuffelftr . 71. Gäste willkommen . — Rauchklub „ F r i I ch gewagt " ,
Abend « von 0 —II Uhr. Posenerstr . 5 bei Rockeiidors . — Rauchklub „ Obne
Zwang " , Abend » «X Uhr, bei Spät , Weinfer . 28. — Rauchklub „ Grüne
Quaste " , Abends 0 Uhr, bei Schlüier , Kleine MarkuSstraß « 10. Gäste ivill -
kommen . — Skalklub „ Ties Abend » bX Uhr, Frankstirter Allee so bei
Otto Zabel . Gäste willlommen . — Pfeifenlluv „ Kastanta " . Tagt jetzl jeden
Mittwoch von 9 Uhr ab Britzcrstr . 22. Gäste willkommen . — Kegelklub
„ B 0 r w ä r I s". Jeden Mltlwoch ZeugHosstr . 8, Rtstauranl Biester .

Arbciter - KSngrr Snnd Berlins und Umgegend . Ztlittivoch . Nebungs -
stunde Abends » Uhr, Ausnahine von Mitgliedern . Gesangverein „ Liedes -
sreihett " , Blumen straße «8, bei Henke. — Gesangverein „ Freys " ,
/Gern . Chor ) , Alle Zchönhauserstrabe , Löhow ' s Brauerei . — Gesangverein
„ H i l a r i t a S", Hochstraße 32 a, bei Wille . — Gesangverein . Deutsche
Eiche " , Blumenstraße 4«, bei Wenk. — „ Vorwärts " 2, Schönhauser
Alle - 28, bei Kuhlmcy . — Gesangverein „ Echo " ! , Pankow , Schulzestr . 28.
— Gesanaveretn „L e r ch e", ( Hulmacher ) . Eltsabethkirchstr . 14. — Gcsangver -
ein der „ S l e i n m e tz e n" , Joyannessrraße 20, bei Müller . — Gesangverein
„ Freiheit " , Bülvivstr . öS, bei Häminerle . — Gesangverein „ Morgen -
roth " 2, Sharlollenburg , Roswenstrabi 3, bei Grischow . — Sesangveritn der
Kürschner , Reue Friedrichstraß - 44, bei Röllig . — Gesangverein „ S ü d 0 st" 2,
Euvrystraße I«, bei Ziemer . — Gesangverein „ Jo hanni " , Rüdersdorser -
ftraße 46, GesellschaslSbauS Ostend . — Gesangverein Alpenrose <Seni .
Chor ) , Jüdenstr . 55, bei Trischmann . — Gesangverein „ E r e S c e n d 0",
Wranaelstraße l4i , bei Schmidt . — „ Ossenbacher Sänger kränz " ,
Ritlerlir . 105, bei Krause . — Gesangverein „ Freies Lied " 1, Frank -
furlerstr . 81, bei Weis . — Gesangverein „ G l e i ch h e t k", Bernauer -
straße 72, bei ( Jasper . — Gesangverein „ S a n g e s l u st ", Büioivstr . es. bei
Gründer . — „ Brandenburger Männergefangverei n" . Branden -
bürg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein „ Zusrtedenheit " , Nostlzstr !S,
bei Hahn . — Gesangverci » . Moraenroth " s , Retchenbergerftr . IS, bei
Pätzold . — Gesanaveretn „ Stein nelke " , Gertchtstr . 10, im Restaurant . —
„ S retnsetz er - Sä nger ch or " , Schwedlerstr . 17, bei Wolter . — Gesang -
verein „ Lyra " l , Raupachstr . e. im Restaurant .

Knud der vesrltige » Arbeiternereiii « Kerlino « » d �» lgegend .
Mittwoch : BergnügungSveretn „ F i d e l e Brüder " , » Uhr , bei Kühn , Schön -
letnstr . 5. — Bergnügungsverein „ Proletariat " , bei Slehmann , Melchior -
straße 15. — Berein „ Fr idoltn " , »X Uhr, bei Wolfs , Brunnenstr . 350. —
Theaterverein „ B l u m e n l e s e ", bei Förlsch , Stallschreiberstr . «0. — Theater -
verein „ Akazie " . 0 Uhr. bei Stehmann , Melchiorstr . 16. — Theater - und
Vergnügungsverein „ Bulkanta " , s Uhr, bei Meißner , Sartenstr . 162.

Vermificktkes :
Mohruugen , 3. Juli . Am Montag ließen sich ( den „ N.

W. M. " zufolge ) die bei dem Bau der Eisenbahn Christburg -
Miswalde beschäftigten Arbeiter Aussch - reitungen zu
Schulden kommen . Nachdem der dortige Budiker den schon
ziemlich Angetrunkenen die weitere Hergabe von Branntwein vec -
weigert hatte , drangen diese aus den Budiker und dessen Familie
ein , warfen mit Steinen und zertrümmerten die den Brannt¬
wein u. s. w. enthaltene Lade . Im Augenblicke der größten
Gefahr zog der Angegriffene einen Revolver und verwundete zwei
der ärgsten Tumultuanten leicht . Dem zufällig in der Nähe be -
findlichen Gendarmen Schiede aus Alt - Christburg und dem eiligst
herbeigeholten Gendarmen Dahlmann aus Saalfeld gelang es
unter großen Anstrengungen , die erhitzten Gemüther zu
beschwichtigen und so weiteres Unglück zu verhüten . Der noch
am späten Abend aus Mohrungen eingetroffene Oberwachtmeister
Reinhardt verhaftete vier Arbeiter , worauf diese gefesselt in das
Untersuchungs - Gefängniß zu Saalfeld abgeführt wurden . — Sind
diese Arbeiter erst der Sozialdemokratie geivonnen , werden sie
solche Ungehörigkeiten unterlassen .

Helmstedt , 14. Juli . Dem hiesigen Kreisblatt zufolge fand
gestern Abend in einer Briquettfabrik zu Harbke eine Ex p l 0 -

s i 0 n statt , bei welcher 9 Personen verletzt wurden .

Oberglognu . Als der Güterzug Nr . 2917 Montag Mittag
in der Richtung nach Kosel aus dem hiesigen Bahnhofe fuhr ,
entlud sich gerade ein heftiges Gewitter . Ein B I i tz st r a h l
fuhr in den Zug hinein und t ö d t e t e einen auf seiner
Bremse sitzenden Hilfsbremser . Derselbe fiel als Leiche von
seinem Sitz herab . Der so plötzlich um sein Leben Gekommene
wohnt in Neisse und hinterläßt eine Frau und sechs Kinder .
( „ Berk . Abendpost . " )

Pose » , 12. Juli . Die Strafkammer hob das freisprechende
Urtheil des Schöffengerichts gegen die Redakteure der „ Posener
Zeitung " und des „ Knryer Poznanski " aus ( welche „ wegen Ber -

Übung groben Unfuges durch Abdruck einer falschen Nach -
richt " des „ Krotoschiner Anzeigers " , das dortige Militär sei in
voller Kriegsbereitschaft nach der russischen Grenze abgerückt , an -
geklagt waren ) nnd erkannte auf je 25 M. Geldstrafe .

London , 13. Juli . Bei der Eastham - Sektion des Man «

ch e st e r S ch i f f s k a n a l s wurde der gestern von der Fluth
beschädigte 200 Fuß hohe Steindamm , welcher während
der Nacht unter Aufgebot einer großen Arbeiterzahl Wiederaus -
gebaut war , abermals von der Fluth fortgeschwemmt .
Die Eröffnung des Kanals wird dadurch auf unbestimmte Zeit
verzögert .

Zn einem der allerlästigstcu Unkräuter in Gärten mit

gutem Boden gehört die Distel . Dieselbe tritt sehr störend auf
bei allen Reihensaaten , zumal bei den Erbsen ( Schooten ) . Die
Distel ausjäten , wie jedes andere Unkraut , ist ihrer kolossal langen ,
senkrecht gehenden Wurzel wegen kaum angänglich und je öfter
man sie absticht , um so üppiger wächst sie.

Ein sehr probates Mittel , die Distel zu vertreiben , welches
den Meisten wohl noch nicht bekannt sein wird , besteht darin ,
daß man in Gärten , in denen viel Diestel wächst , die ganze

lache systematisch mit Weißkohl bepflanzt ( also jedes Jahr ein
>tück des Gartens ) ; auf den Beeten , wo der Weißkohl gestanden

hat , ist die Distel für lange Jahre , wenn nicht für immer , ver -
schwunden . Es erklärt sich dies daraus , daß daS außerordentlich
starke und dichte Wurzelgeflecht der Weißkohlpflanzen erstickend
auf die Distel einwirkt .

Inhalt desselben tdenttfizierl zu werden .
'

Die Erklärung des Genossen Brauer , Velten , in Nr . 159

des „ Vorwärts " vom 11. Juli habe ich folgendermaßen richtig

zu stellen :
Nach seiner Ansicht habe ich bestritten , daß die „ Branden -

burger Zeitung " als offizielles Parteiblatt für unseren Kreis ein -

geführt werden soll . Das beruht auf einem Mißverständniß
seinerseits . Die „ Brandenburger Zeitung " soll nicht erst , sondern
ist bereits seit dem Beschluß des Potsdamer Parteitages zum
Partei - Organ für Osthavelland , Westhavelland ». s. w. bestimmt
worden . Diesen Beschluß kann ich so wenig bestreiten , wie ihn
Genosse Bräuer ändern kann . Was die iiompetenz des Partei -
tages betrifft , einen derartigen Beschluß zu fassen , so liegt die
Sache einfach so : Genosse Ewald nnd ich hatten die Einladung
zu dem Parteitage im „ Vorwärts " und anderen Parteiblättern
erlassen und die ' Genossen der ernzi - lnen Orte und Wahlkreise des
Regierungsbezirks Potsdam aufgefordert , denselben zn beschicken . Es

lag also auch im Interesse der Vcltener Genossen , denen ja unsere
Einladung ebenfalls zu Gesicht gekommen ist , dem Parteitag bei -

zuwohne » . Aus unserem Kreise waren außer Potsdam auch
Nauen und Spandau vertreten . Nun wurde der Beschluß nicht
nur von uns , sondern von der übergroßen Mehrheit der Dele -

girten derjenigen Kreise und Orte gefaßt , für welche die „ Bran -
donburger Zeitung " bestimmt ist . Wir haben daher auch die

Verpflichtung , uns jenem Beschlüsse zu fügen . Damit ist die An -

gelegenheit für mich erledigt . Ich bin kein Freund von der -

artigen persönlichen Allseinandersetzungen , . welche nur die Ge >

müther verbittern , halte vielmehr dafür , daß sich derartige Sachen
bei unseren Konserenzeir mündlich besser erledigen lassen .

F. H a b u r g , Potsdam .

DepeNckie » » .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Zürich , 14. Juli . Alle Angeklagten im Tessiner Prozeß
wurden freigesprochen .

VviefTmlkon : dov Vedockkio » .
Bei «»fragen bitten wir die Abonneinentz - Outtlung beizulügen . Brieflich

Antwort wird nicht ertheilt .
W . M . An den Magistrat .
W . S. , Tchlvcdterstrnste . Wir bedauern , keine Auskunft

ertheilen zu können .

I . K. , Jnvalidenstraste . Die Adresse ist uns ebenfalls
nicht bekannt . Begeben Sie sich in eine Versammluilg des be «
treffenden Vereins , dort wird man Ihnen wahrscheinlich am
besten Bescheid sagen können .

A. M . Derartige Vorkommnisse wollen Sie der Fach -
organisation , der Sie angehören , vortragen . Nur von dort kaiiir
Remedur geschaffen werden .

K. M. , Chorinerstr . 64 . Das wissen wir nicht ,
G. Schonert . Zu persönlich .
Arbeiter - BildungSschule . Durch Herrn A. Kehr 4 M.

Von Herrn R. Flatow 5 M. Von einer amerikanischen Auktion
des Gesangvereins Steinnelke 3,75 M. H. Gumpel , Kassirer ,
Barnimstr . 42 . . .

H. K. , Barnthcrstrasie . Wir halten die Gebühren nach
Ihren Angaben für richtig liquidirt . Sie können aber auf Grund
des Urthells des Bezirksausschusses deren theilweise Erstattung
vom Polizeipräsidium fordern . Wenden Sic sich deshalb an Ihren
Rechtsanwalt .

Verantwortlicher Redakteur : P . < Lwnhdi » in Berlin . Druck und Verlag von Max Bnding in Berlin S" \ V. , Beuthstrcche L.
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